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Rundſchau.
Die Strafbarkeit des Verlegers einer Zeit-
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ſchrift iſt in der letzten Zeit wiederholt von Gerichten aus
geſprochen worden, obwohl nach S 20, 2 des Preßgeſetzes der
verantwortliche Redakteur allein ſtrafbar iſt. Der ange-
zogene Paragraph lautet: „Jſt die Druckſchrift eine pe-
riodiſche, ſo iſt der verantwortliche Redakteur als Thäter zu
beſtrafen, wenn nicht durch beſondere Umſtände die Annahme
ſeiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird.“ Es iſt alſo nach dem
klaren Wortlaut dieſes Paragraphen nur der verantwortliche
Redakteur verantwortlich. Und bis in die neueſte Zeit hat
man auch immer nach dieſem Grundſotze erka nt. Aufſehen
erregte es deshalb, als vor einiger Zeit in einer Strafſache
gegen den „Sozialiſt“ wegen Aufreizung nicht nur der Re-
dakteur und der Verfaſſer des inkriminierten Artikels, ſondern
auch der Verleger Wilhelm Werner angeklagt und ver
urteilt und zwar zur höchſten Strafe verurteilt wurde. Jn
der deutſchen Preſſe herrſchte faſt Einſtimmigkeit darin, daß
dieſes Urteil bezüglich des Verlegers vom oberſten Gerichte
nicht aufrecht erhalten werden könne. Am Freitag nun fand
die Angelegenheit vor dem Reichsgericht ihre Erle-
digung und hat wider Erwarten mit der Ver-
werfung der Reviſion geendet, ſo daß alſo nach
der Judikatur des Reichsgerichts in Zukunft jeder Ver-
leger einer Zeitſchrift gewärtig ſein muß, wegen
Artikel in der von ihm herausgegebenen Zeitung, von denen
er vor der Drucklegung gar keine Kenntnis gehabt, ange
klagt und beſtraft zu werden.

Ueber die Verhandlung ſelbſt erhalten wir folgenden
Bericht:

Leipzig, 8. Juni. Die Strafſache gegen den bekannten Anſt Vuchdruckereibeſitzer Werner in Berlin, welche zu
de iedenen Erörterungen in der Preſſe Veranlaſſung gegeben

at, fand heute vor dem II. Strafſenat des Reichsgerichts ihren
bſchluß. Der Prozeß iſt um deswilleu von allgemeiner Bedeu-

tung, weil es ſich hierbei um die Frage handelte, inwieweit ein
Drucker ſür den Jnhalt der ohne ſein Wiſſen in ſeiner Druckerei

ergeſtellten Preßerzeügniſſe verantwortlich gemacht werdenP Es haben ſich um einen Artikel, welcher in Nr. 44 vom
28. Oktober v. J. der von Werner begründeten Wochenſchrift
„Der Sozialiſt“ erſchienen iſt. Werner hatte ſ. Z. die Heraus

abe dieſes Blattes der Preßkommiſſion der anarchiſtiſchen Arbeiterpartei übertragen und ſich ausdrücklich ausbedungen, daß er
weder mit der Redaktion noch mit der Expedition irgendwie zu

thun habe ſolle. Jm Oktober v. J. war der Klempner Arthur
Ellendt verantwortlicher Redakteur. Dieſer nahm in die er
wähnte Nummer ohne Vorwiſſen W. s einen vom Schloſſer Brandtt
verfaßten Aufruf an die revolutionären Metallarbeiter Berlins auf.

jerin erblickte die Staatsanwaltſchaft die Kriterien des S 130
tr. G. B. (Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten gegen die öffentlicheOrdnung). Das Landgericht Il in Berlin nahm in der Sitzung

vom 10. Februar d. J. für erwieſen an, daß der erwähnte Artikel
nach S 130 ſtrafbar ſei. Es verurteilte deshalb Ellendt zu vier,
Brandt zu 6 Monaten Gefängnis; außerdem aber auch den Drucker
Werner wegen Beihilfe zu ger anntem Vergehen zu 6 Monaten
Gefängnis. Bezüglich dieſes Mitangeklagten ſind folgende Stellen
des Urteils von Bedeutung: Daß Werner von dem Jnhalt des
Artikels vor ſeiner Veröffentlichung Kenntnis gehabt habe, iſt
allerdings nicht als erwieſen angenommen worden. ach ſeiner
Stellung zur Partei, der er vorbehaltlos ſeine Druckerei zur Ver.
fügung geſtellt und nach ſeiner ſonſtigen agitatoriſchen Thätigkeit
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Nachdruck und Ueberſetzungsrecht dem
Verfaſſer vorbehalten.
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Jn dieſer gefährlichen Stimmung lag er da, als ein
Rauſchen der Portiere ſeine Auſmerkſamkeit nach der Thüre
lenkte und er ſeines Kammerdieners anſichrig ward, welcher
in demütiger, ſklaviſcher Haltung unter der Thüröffnung ſtand

und leiſe fragte:
„Sind Durchlaucht zu ſprechen
„Für wen?“ herrſchte er wutſchnaubend.
„Der Herr Baron von Wolgemuth wünſcht ſeine Aufwar

tung zu machen.“L ihn herein, einſtweilen wird niemand vorgelaſſen,
ſelbſt nicht die Prinzeſſinnen, hörſt Du! Gieb mir mein
Taſchenbuch dort!“ und als er dieſes dem Diener zornig von
dem ESilberteller heruntergeſchlagen, winkte er ihm, ſich zu

entfernen.e Augenblick ſpäter trat ein kleiner beweglicher Mann

ein. Er ſtak in einem ſchäbig eleganten Straßenanzug.
Tieſer kleine Herr mit ſeinem blatternarbigen, abſtoßenden,

braunen Geſicht, ſeinem gefärbten dünnen Haar und i dem
ungepflegten Schnurr und Backenbart, hatte eine Phyſiog-
nomie, die man eher bei einem Habitue einer Strafanſtalt,
als bei einem „Edelmanne“ geſucht hätte. ch ind

Nach einigen Verbeugungen trat der Baron, ſich en
Hüſten wiegend vor und ſagte dem Fürſten Sie

Dieſer maß ihn anfangs mit einem ſtrengen, mißbilligen-
den Blick, weil ihm das zuverſichtliche Weſen des kleinen

Mannes mißfiel. t g.„Sie kommen in Geſchäften, mein Herr?“ fragte der Fürſt,

„was bringen Sie mir iter„Jch wollte Eure Durchlaucht Bericht erſtatten über den

Telegramm Adreſſe: Boalksoblatt Halleſgale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Sonntag den 10. Junt 1899.
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iſt indeſſen anzunehmen, daß er Kundgebungen dieſer Art voraus-
geſehen hat und lediglich, um ſich der Verantwortung vor dem
Strafrichter zu entziehen, mit den Redakteuren vereinbart hat, daß
er perſönlich mit dem Druck und Vertrieb nichts zu ſchaffen habe.
Er iſt hiernach mit der Tendenz und auch dem Jnhalt und der
Form der zu veröffentlichenden Artikel einverſtanden geweſen. Er
hat für den Fall daß die Artikel auch gegen die Geſetze verſtoßen,
deren Veröffentlichung unterſtützt, und dies galt auch von Kund-
ein durch welche zu Gewaltthätigkeiten zwiſchen verſchiedenen

evölkerungsklaſſen aufgereizt wurde. Hiernach iſt der dolus even-
dualis bei ihm für vorliegend erachtet worden. Gegen dieſes Urteil
haben Ellendt und Werner Reviſion eingelegt. Es wurde Verletzung
des S 130 des Str. G. B. und des 8 20 des Preßgeſetzes gerügt.
Bezüglich Werners wurde insbeſondere ausgeſührt, daß es dem
einfachen logiſchen Denken widerſtrebe, jemand der Beihilfe zu
einer That für ſchuldig zu erklären, von deren Beziehung er gar
keine Kenntnis gehabt habe. Andernfalls müßten auch die Abon-
nenten wegen Beihilfe beſtraft werden, weil dieſe durch ihr Abonne
ment ebenfalls die Strafthat fördern. Der Reichsanwalt Galli
hielt das Urteil, ſoweit es Werner betriftt, zwar nicht für ganz
bedenkenfrei, war aber doch der Anſicht, daß es bei
richtiger Jnterpretation zu halten ſei. Er führte in dieſer
Beziehung folgendes aus: Die Reichsanwaltſchaft nimmt an, daß
der erſte Richter, wenn auch in unklarer Ausdrucksweiſe, ſeine An
ſicht dahin ausgeſprochen hat: Der Angeklagte hat, wenn ihm auch
nicht nochgewieſen iſt, daß er den Artikel vorher ger doch den
Inhalt der durch die Zeitſchrift zu veröffentlichenden Artikel inſo
weit gekannt, daß er ſich darüber, daß in ihrem Jnhalt eine An-
reizung der beſitzloſen Klaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen die be
ſitzenden Klaſſen, und zwar öffentlich und in einer den öffentlichen

rieden geſährdenden Weiſe gegeben war, nicht im Zweifel be
funden. Für dieſe Auslegung ſpricht dasjenige, was über die Per
ſönlichkeit und die Thätigkeit Werners geſagt worden iſt, daß er
der leitende Kopf geweſen daß die Verabredung, wonach er
perſönlich der Redaktion fern bleiben ſolle, lediglich getroffen iſt,
um ihm Deckung zu gewähren, und daß er mit dem Jnhalt der
zu veröffentlichenden Artikel einverſtanden geweſen iſt. Wenn man
in dieſem Sinne das Urteil auslegt, alſo dahin, daß der Ange-
klagte ſo viel gewußt hat, daß er, indem er ſeine Zeitung für
derartige Artiket hingab, zugleich der Strafthat nach S 130 Vor-
ſchub leiſtete. ſo würde vom Standpunkt einer derartigen Jnter-
retation die Reviſion zu verwerfen ſein. Das Reichsgericht
chloß ſich dieſen Ausführungen vollſtändig an und verwarf die

Reviſion der beiden Angeklagten.
Wir meinen, wenn Werner hundertmal der leitende Kopf

des Blattes war, ſo iſt er doch immer nicht der verant
wortliche Redakteur und deshalb auch nicht zu beſtrafen,
wenigſtens ſo lange nicht, als der als verantwortlich Zeichnende
auch die Verantwortung trägt. Wir kommen auf die Sache
noch zurück!

Wenn zwei dasſelbe thun, ſo iſt es nicht das-
ſelbe. Während es noch bürgerliche Blätter giebt, die
über den Boykott im allgemeinen und über den großen Ber
liner Boykott im beſonderen ſich noch ein relativ objektives
Urteil bewahrt haben, iſt die Zahl derjenigen, die einen im
beſonderen Parteiintereſſe oder im allgemeinen bürgerlichen
Intereſſe (Militärboykott) geführten Boykott gutheißen, wäh-
rend ſie einen von der Sozialdemokratie im Kampfe um ihr
gutes Recht geführten Boykott unter allen Umſtänden ver-
dammen, die weitaus größere. Zu den erſteren Blättern kann man

die „Grenzboten“ rechnen, die ſich in charakteriſtiſcher
Selbſterkenntnis über den ſich in Berlin abſpielenden Kampf
zwiſchen der Sozialdemokratie und den Brauereibeſitzern wie
folgt auslaſſen:
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5. Jahrg.
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So tief wir die Einführung des terroriſtiſchen Kampfmittels
in die große wirtſchaftliche und geiſtige Bewegung beklagen, ſo
haben wir doch nicht das Herz zu einem überzeugten Verdammungs-
urteil. Wie leider ſo oft gegenüber der Sozialdemokratie, möchte
man auch diesmal rufen: „Wer unter Euch ohne Sünde
iſt werfe den erſten Stein auf ſie!“

Man vergleiche mit dieſem ehrlichen Urteil des anti-
ſemitiſch konſervativen Blattes die feige, talmudiſche
Spitzfindigkeit, mit der ſich Berliner Antiſemiten von
ihrer eigenen „Boykottſchuld“- zu befreien ſuchen. Jn einem
Vortrage, den der Redakteur der „Staatsbürger-Zei-
tung“, Dr. Bachler, am Dienstag in einer Antiſemiten-
verſammlung hielt, leiſteie dieſer Herr ſich nach einem in
ſeinem Blatte befindlichen Bericht die folgende Talmud-
ſchnurre:
Auf den gegen die Antiſemiten von jüdiſchfreiſinniger Seite ge

richteten Vorwurf, ſie boykottieren auch, erwidere er: „Kauft
nicht bei Juden!“ e noch kein Boykott, ſondern nurein guter Rat und eine Warnung in ſittlicher und
kommerzieller Beziehung. Und die deutſchen Stammes-
brüder zu warnen und zu beraten, ſei unſer gutes Recht. Der
ſozialdemokratiſche Boykott ſei eine Verrufs-Er-
klärung, um etwas zu erlangen, während das „Kauft
nicht bei Juden!“ nur eine Notwehr ſei.“

Die auch in der Staatsbürger-Zeitung“ geſperrt gedruckten
Worte wurden von der Verſammlung mit einem „Sehr
richtig und einem „Bravo“ in Empfang genommen.

Für dieſelbe „Warnung in ſittlicher und kommerzieller Be
ziehung“, um im Bachlerſchen Jargon zu reden, die, wenn
ſie von den Antiſemiten ausgeſprochen wird, ein „Bravo“
und „Sehr richtig“ einbringt, hetzt und fleht man, wenn ſie
von der Sozialdemokratie verkündet iſt, den Staatsanwalt
an, auf daß er doch endlich, endlich mit dem groben Un-
fugs- Paragraphen herausrücke!

Und dieſe ſchuftige, feige Denunziantenpolitik beliebt man
in bürgerlichen Kreiſen „offene, ehrliche Kampfesweiſe gegen-
über dem Terrorismus des gemeinſchaftlichen Feindes“ zu
nennen.

Pfui, Teufel!
„Raum für alle hat die Erde“ Eine der ſtumpfſten

der „geiſtigen“ Waffen unſerer Gegner, wie ſie beſonders
die Herren Eugen Richter und Bachem ſo ungeſchickt geführt
haben, beſteht in dem Hinweiſe, daß nicht alle Menſchen
Kaviar eſſen und Sekt trinken können. Dieſe Beweisfüh-
rung gründet ſich in letzter Linie auf die Behauptung, daß
die Menſchen nicht ſo viel hervorbringen, als zu ihrem kul-
turgemäßen Unterhalt erforderlich iſt. Der Prophet dieſer
für den Kapitalismus ſo überaus vorteilhaften Lehre war
Malthus, deſſen „geniale“ Entdeckung des Widerſpruchs
zwiſchen der Vermehrung der Bevölkerung und der der Nah-
rungsmittel heute als „wiſſenſchaftlicher“ Unſinn anzuſehen
iſt. Der methodiſtiſche amerikaniſche Biſchof S. F. Fallows
weiſt neuerdings den Malthusſchen Lehrſatz, dieſes Glaubens-
bekenntnis aller überzeugten Schlemmer und Schlecker, ſehr
draſtiſch in das Gebiet der Fabel. Der nichtſozialiſtiſche,
fromme Biſchof führt aus, daß der kulturfähige Boden der
„Vereinigten Staaten“ 450 Millionen Menſchen ernähren
und dabei noch 2 Milliarde Buſhel Getreide ausgeführt

Auftrag, den Sie mir bezüglich der hübſchen Kunſtreiterin
gegeben haben

„Ah, und das mußte jetzt geſchehen, mein Herr?
„Zu dienen, Durchlaucht.“
„Doch nun zur Sache ſagte der Fürſt mit einer Hand-

bewegung.
hinzu, und deutete auf den Silberteller mit ruſſiſchen Papier-
zigarren und die brennende Lunte.

„Was bringen Sie mir? Haben Sie den Menſchen er-
mittielt, der mir das Mädchen abſpenſtig gemacht hat?“

Das kleine Männchen ſetzte ſich auf einen der Lehnſtühle
und ſagte, indem es einen lauernden Blick auf den ihn ſcharf
beobachtenden Fürſten warf, bedächtig:

„Jch habe dieſen Frevler ausfindig gemacht.“
„Ha! wer iſt es, nennen Sie mir dieſen Schurken, dieſen

rief Pontowsky mit wildem Jngrimme, aus der liegenden
Stellung emporfahrend. „Wer hat es gewagt, mir mein

„Herzchen, mein Spielzeug, mein alles abwendig zu machen
„Dieſe Frechheit erlaubte ſich ein Goldarbeiter und noch

dazu ein Sozialdemokrat reinſten Waſſers, Namens Alfred
Gerlich,“ erwiderte zyniſch der Baron.

„W- a--s!“ Und das ſagen Sie mir noch ſo ruhig
entgegnete der Fürſt mit vor Wut zitternder Stimme, „mir,
dem Fürſten Michael Pontowsky, einem Abkömmling der
Romanow?“

„Ha, wenn dies ſeine Richtigkeit haben ſollte, dann
dann würde ich dieſer gemeinen Hundeſeele lehren, mir meinen
Lichtſchein, meinen Augapfel, mein alles zu rauben! Ha
ich würde ihn von meinen Dienern peitſchen laſſen, bis ihm
das Fleiſch in Fetzen vom Leibe hinge, ich würde

„Durchlaucht würden nur dadurch ſich ſehr viel Unannehm
lichkeiten bereiten unterbrach Wolgemuth hämiſch lächelnd
den, nur einer ruſſiſchen Durchlaucht wahrhaft würdigen Wut-
ausbruch. „Bei uns in Teutſchland müſſen wir es auf eine

zu erzielen.

„Nehmen Sie ſich eine Zigarre fügte er noch

Vertrauen holdvollſt ſchenken würden, ſo wäre ich geneigt,
beziehungsweiſe bereit, dieſen ihnen ſo läſtigen Nebenbuhler,
wie man zu ſagen pflegt, „Mores“ zu lehren, denn es wurden
mir weit ſchwierigere Fälle anvertraut urd Sie werden ſehen,
Durchlaucht, daß ich Jhre Angelegenheit glatt abwickle und

daß man Sie an den richtigen Mann gewieſen.“
„Thun Sie, was Sie wollen,“ erwiderte nach kurzer Ueber-

legung mit finſteren unheimlichen Blicken der Fürſt, „nur
ſchaffen Sie mir dieſes Jndividuum, womöglich noch heute,
aus dem Bereiche meiner Blanche. Am liebſten wäre es mir,
wenn Sie mir den Totenſchein dieſer Hundeſeele vorweiſen
würden,“ ſetzte dieſe „durchlauchte“ Perſönlichkeit mit der
größten Seelenruhe hinzu.

„Durchlaucht wird mit Jhrem ergebenſten Diener zufrieden
ſein,“ erwiderte aufſtehend der Baron mit dämoniſchen Grinſen,

„nur
„Hier!“ ſagte Pontowsky, indem er dem Taſchenbuche

einige große Geldnoten entnahm und ſie dem dunklen Ehren-
mann vor die Füße warf, welcher mit queckſilberner Ge
ſchmeidigkeit dieſelben von dem Teppiche zuſammenraffte und
im nächſten Augenblicke in ſeiner Bruſttaſche verſchwinden ließ.

Nun empfahl ſich dieſer „Edelmann“ unter unzähligen ſkla
viſchen Verbeugungen und den unterthänigſten Verſicherungen
ſeiner außerordentlichen Hochachtung und Ehrerbietung von
Seiner Durchlaucht, die ſo gnädig und huldvoll geweſen, von
einem armen ergebenen Diener ſich einen Dienſt erweiſen zu

laſſen. (Fortſetzung folgt.
Heiteres.

e. Wirt: Na, wie ſchmeckt Ui mei
Mi freut er!“ Gaſt: „Mi-au!“

Durch die Blume.
Haſebrätle?
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werden kann. Die jetzigen Einwohner der „Vereinigten
Staaten“ könnten allein in einem einzigen Staate, Texas,
exiſtieren. Er ſchätzt das Vermögen der Bewohner der großen
Republik auf 276 Milliarden Mark, womit man ganz Ruß-
land, die Türkei, Schweden, Norwegen und Jtäalien auf-
kaufen könne, alſo das Vermögen von 170 Millionen Men-
ſchen. Dabei iſt der größte Teil des amerikaniſchen Reich-
tums erſt in den letzten 25 Jahren aufgeſtapelt worden.
Schon jetzt überſteigt der Produktionswert der amerikaniſchen
Jnduſtrie den der engliſchen um 4 Milliarden Mark und
der im Boden ruhende Reichtum erſcheint ſchier unerſchöpf-
lich. Mit Ausnahme eines Staates findet ſich Kohle in
allen Staaten, ebenſo Eiſen. Und trotzdem hunderttauſende
von Landſtreichern! Man ſieht, wie bei einer andern ver-
nünftigern Organiſation der Geſellſchaft die Bevölkerungs-
frage reſp. die Ernährungsfrage wie ein Phantom aus-
einanderfährt. Aus einem angeblichen „Naturgeſetz“ wird
eine reine Verwaltungsfrage, Sozialismus ge-
nannt.

Die Zahl der penſionierten Generale in Preußen
hat ſich durch zahlreiche Verabſchiedungen in den erſten
fünf Monaten dieſes Jahres erheblich vermehrt. Es
ſind nämlich zur Dispoſition geſtellt: 1 General der Jn-
fanterie, 17 Generalleutnants und 20 Generalmajors zu-
ſammen 38 Generale. Von penaiſionierten Generalen ſind
geſtorben 2 Generale, 9 Generalleutnants und 5 General-
majors, zuſammen 16 Generale. Es ergiebt ſich hieraus,
daß die Zahl der penſionierten Generale ſich in fünf Mo-
naten um nicht weniger als 22 erhöht hat. Und ent-
ſprechend die hohe Penſionslaſt.

Soldaten-Mißhandlungen ohne Schmerzgefühl.
Der Unteroffizier Bayerlein vom 6. Jnf.-Reg. in Amberg
verſetzte auf dem Exerzierplatz einem Gemeinen, der beim
Antreten die linke Hand nicht recht anlegte und auch den
Zuruf des Abrichters darüber nicht beachtete, mehrere Schläge
mit dem blanken Seitengewehr. Der Fall kam zur Ver-
handlung vor den Militärgeſchworenen in Würzburg. Die
Geſchworenen glaubten nicht, daß durch die Mißhandlung
„Schmerzgefühl“ verurſacht worden und erkannten nur auf
44 Tage Gefängnis. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu:
Den Militärgeſchworenen ſcheint es über Körperempfindungen
an den wünſchenswerten Kenntniſſen zu fehlen, vielleicht
wären ihnen perſönliche Erfahrungen nach dieſer Richtung
zweckdienlich.

Wie das Hornberger Schießen iſt die Beratung
der Kommiſſion für die Doppelwährung aus-
gegangen. Am Mittwoch wurden die Verhandlungen durch
den Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowski geſchloſſen. Aus
ſeinem Reſumee iſt folgendes zu entnehmen
Ich glaube daß Uebereinſtimmung in dreierlei Be-

ziehung in dieſer Verſammlung erzielt iſt:
Daß in der That mit dem ſchwankenden und niedrigen Silber-

preiſe gewiſſe Schädigungen für unſeren Außenhandel und auch
für unſer inneres Erwerbsleben verknüpft ſind.

daß Deutſchland allein nicht in der Lage iſt, wirkſame Maßregeln
zur Hebung des Silberwertes zu ergreifen, 9

daß eine Hebung des Silberpreiſes im Wege der Monopoliſierung,
Kartellierung oder Regaliſierung der Silberproduktion jedenfalls
nicht ausführbar ſein möchte.

Streitig ſind die Fragen geblieben
Ob überhaupt und eventuell auf welchem Wege die Steigerung

Wir Silberpreiſes gegenüber der freien Produktion erreichbar
erſcheint,

welches Schwergewicht den durch den Silberſturz geſchädigten
wirtſchaftlichen Jntereſſen gegenüber den Intereſſen unſeres ge-
ſamten Wirtſchaftslebens beizumeſſen iſt,
welche Relation zwiſchen dem Gold und Silberpreiſe für eine
internationale Regelung vorzuſchlagen wäre, und

ob nicht die von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagenen Heilmittel
vielleicht gefährlicher wären wie die Silberkrankheit ſelbſt.

Nachwahl zum heſſiſchen Landtag. Zu der am
6. Juni ſtattgehabten Wahl zum heſſiſchen Landtag für den
Landtagswahlbezirk Gießen Land, für den ſeither der Sozial-
demokrat Orbig der Vertreter war, wurden abgegeben für
Bähr Deutſche Reformpartei) 21 Stimmen, für Orbig (So-
zialdemokrat) 6 Stimmen. Die Nationalliberalen brachten
es lediglich auf 1 Stimme. Das zweite Mandat iſt alſo
verloren.

Herr Brauſewetter hat gegen den „Vorwärts“ Straf-
antrag wegen Beleidigung geſtellt, die in dem Abdruck der
Auslaſſung eines höheren Richters an die „Nationalzeitung“
liegen ſoll. Das kann gut werden. Herr Brauſewetter
will ſich wahrſcheinlich gerichtlich atteſtieren laſſen, daß ſeine
Leitung des Gummiſchlauchprozeſſes nicht objektiv war.

Dem franzöſiſchen Bourgeoisregiment iſt es
wie wir bereits dieſer Tage mitteilten gelungen, einen
gefügigen Staatsanwalt zu finden der die Verurteilung
unſeres Genoſſen Touſſaint ausgeſprochen hat. Unſere Leſer
werden ſich der Affaire noch erinnern. Genoſſe Touſſaint
war in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter zu den ſtreiken-
den Arbeitern nach Trignac abgereiſt, hatte dort in einer
Verſammlung geſprochen, hatte am andern Tage, als es
beinahe zu einem Zuſammenſtoß mit den ſchroff auftretenden
Gendarmen gekommen wäre, den Arbeitern zugerufen, die
„Unverſchämtheit“ der Gendarmen nicht zu erwidern und
ſollte ſich dadurch einer Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht
haben. Er wurde verhaftet, von dem dortigen Staatsan-
walt aber freigelaſſen, da er keine Schuld entdecken konnte.
Nun geſchah das Unerhörte: Der Staatsanwalt wurde auf
Betreiben der erbitterten Bourgeois abgeſetzt, und der Miniſter
wandte ſich um Genehmigung zur Strafverfolgung Touſſaints
an die Kammer. Auch der Kammerausſchuß verſagte die
Genehmigung und erſt die Bourgeoismehrheit des Plenums
ſprach ihre Zuſtimmung aus, worauf die Angelegenheit zur
nochmaligen Aburteilung dem Gerichtshof von Saint-Nazaire
überwieſen wurde. Das Reſultat iſt bekannt. Der Gerichts
hof verurteilte Touſſaint zu 10 Tagen Gefängnis und 100
Franks Geldſtrafe. Und das Vaterland iſt gerettet!

Das italieniſche VBourgeois- Regiment im Schand-
prozeß de Felice wird durch folgenden charakteriſtiſchen
Zwiſchenfall draſtiſch illuſtriert: Der zuerſt in dem Prozeß
als öffentlicher Ankläger fungierende Staatsanwalt Sodu-
Milo war, nachdem die Haupt-Aktenſtücke der Anklage ſich
als Fälſchung herausgeſtellt hatten, von General Morra zueinem Bankett eingeladen worden. Auf dieſem fragte ihn

Morra beim Weine über den möglichen Ausgang des Pro
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zeſſes. SoduMilo erwiderte, noch unter dem Eindruck der
heutigen Verhandlung: Für die Hauptangeklagten ſcheinen
mir die Elemente der Anklage zu fehlen, für die anderen
bleibt vielleicht etwas beſtehen, („e' é forse qualche cosa“).
Sofort telegraphierte Morra dieſe Antwort nach Rom an
Crispi und Tags darauf überwies er SoduMilo einen Brief
des Kriegsminiſters, der ihn von ſeinem Amte abrief und
als Staaisanwalt den Ritter und Baron Vieſti einſetzte, der
das Schandurteil von zweiundzwanzig Jahren gegen de Felice
beantragte, das getreu dem Befehle Crispis von den
Richtern ausgeſprochen wurde.

Aus Sizilien kommen herzzerreißende Nach-
richten. Das Elend iſt unbeſchreiblich. Und dazu die
Wut über das ſchmachvolle Urteil gegen De Felice. Ein
neuer Ausbruch der Verzweiflung wird befürchtet.

Zur amerikaniſchen Ausſtandsbewegung liegen
folgende Meldungen vor Der Streik der Arbeiter in den Gold-
und Silberminen von Cripple Creek iſt beigelegt worden,
nachdem die Unternehmer den Arbeitern ohne Rückſicht
darauf, ob ſie zur Union gehören oder nicht, 3 Dollars für
einen achtſtündigen Arbeitstag zugeſagt haben. Beide Teile
ſcheinen jedoch die Waffen noch nicht niedergelegt zu haben.

Als geſtern die Arbeiter aus den Kohlengruben in Po-
wellton, Weſt-Virginien, zurückkehrten, wurden vier derſelben
von den in einem Hinterhalt befindlichen Srreikern erſchoſſen.

Jn Farmersburg in Jndiang feuerte die Miliz auf die
Streiker, nachdem die letzeren verſucht hatten, den Eiſenbahn-
zug, auf welchem ſich die Miliz befand, in die Luft zu
ſprengen. Der Gouverneur von Maryland hat zwei Regi-
menter Milizen nach der Grafſchaft Alleghany beordert, da
dort die drohende Haltung der Streiker den Behörden große
Beſorgnis einflößt. Die Ohio Central Eiſenbahn hat ſich
genötigt geſehen, ihren Frachtverkehr einzuſtellen, da ſie nicht
genügend Brennmaterial erhalten kann, und wenn der Kohlen-
mangel anhält, wird ſie auch bald ihren Perſonenverkehr
einſtellen müſſen.

Die Ausſchreitungen der Streikenden ſind zwar nicht zu
billigen, ſie kämpfen aber nur mit denſelben Mitteln, die
die Ausbeuter zuerſt gegen die Arbeiter angewandt haben.

Parteiuathrithten.

Jm „Vorwärts“ leſen wir: Willkommen! Aus dem
Plötzenſeer Rumfutſch-Eldorado iſt endlich geſtern unſer braver
Genoſſe Enders entlaſſen. Elf Monate acht Tage hat er
wegen Ausgleitens der Redaktionsfeder in die vom Strafgeſetzbuch
und der Rechtſprechung geſchaffenen Maſchen im Gefängnis zu-
bringen müſſen! Unſer wackerer Kampfgenoſſe iſt insbeſondere
deshalb ſehr hoch beſtraft worden, weil das Gericht „die Tendenz
des „Vorwärts““ zur Begründung der Verurteilung verwenden
zu dürfen glaubte. Die „Tendenz“ bleibt unverbeſſerlich. Hoffent
ſie erholt Enders ſich bald von ſeiner langen Gefängnis-

apaze.
Der „Halberſtädter Sonntazszeitung“ iſt folgendes vertrau-

liche Schriftſtück zugeſtellt worden
Calbe (Saale), 13. Januar 1894.

An den Wohllöblichen Vorſtand der „Krieger
ier.Hiermit zeige ich Jhnen ergebenſt an, daß am Sylveſterabend

der hieſige ſozialdemokratiſche Arbeiter Geſangverein „Biene“ im
Lokale des Gaſtwirts Herrn Weppner Deutſcher Kaiſer) ein
Konzert mit ausgeprägten ſozialdemokratiſchen Tendenzen im
Programm (Marſeiläſe 2c.) abgehalten hat. Der Amtsvorſteher
Herr Sonntag und ich ſelbſt haben Herrn Weppner vorher ge-
warnt, ſein Lokal zu derartigen Agitationen herzugeben. Er
müßte ſonſt die Folgen tragen. Krieger und patriotiſche Vereine
können nach ihren Satzungen und den Beſtimmungen des Deutſchen
Kriegerbundes ſein Lokal ſonſt nicht wieder betreten. Trotz unſerer
Warnung iſt das Konzert abgehalten. Herr Weppner kann nicht
leugnen, daß er den ſozialdemokratiſchen Charakter des Geſan j
vereins vorher gekannt hat, welcher bezweckt, die Agitation auf
dieſe Weiſe durch Verhetzung der einzelnen Geſellſchaftsklaſſen und
durch Verhöhnung der beſtehenden Staatseinrichtungen im Volke
wachzuhalten. Billetverkäufer waren u. a. die bekannten Agitatoren
Kuhnert (Reſtaurateur, Schloßſtraße), Fr. Hölzke, Lorenz c.

Ferner erlaube ich mir mitzuteilen, daß der Muſiker Lehnert in
der Ameleng'ſchen oder Uebrich'ſchen Kapelle Dirigent des
ſozialdemokratiſchen Geſangvereins iſt, und wurde es wohl auch
nicht angehen, daß dieſer mitwirkt bei Konzerten und Ballfeſtlich-
keiten patriotiſcher Vereine. Mit kameradſchaftlichem Gruß

Nicolai, Hauptmann der Reſerve.
Das Schriftſtück ſpricht für ſich ſeibſt. Es zeigt, mit welchem

fanatiſchen Haß bei unſeren von den Behörden unterſtützten
Kriechern natürlich mit Recht alles boykottiert wird, was
wie mit der Sozialdemokratie in Verbindung gebracht werden
ann.

Zur Irbeiterbewegnug.
An ſämtliche Gewerke und Arbeiter von Halle!

Da der Streik der Schuhmacher in Burg noch nicht beigelegt
iſt, wie aus dem Aufruf der Lohnkommiſſion der Schuhmacher
hervorgeht, ſo erſuchen wir die Gewerke und Arbeiter, demgemäß
ihr Verfahren gegen die Firma Tack u. Ko., Schmeerſtraße, ein
zurichten. Keiner der die Streikenden unterſtützen will, kaufe in
dieſem Geſchäft Schuhwaren, ſo lange der Streik anhält.
Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells zu Halle.

An alle Handwerker und Arbeiter von Halle
und Umgebung.

Der Streik der Burger Schuhmacher dauert fort, da die
Fabrikanten behaupten nach den Abmachungen mit Genoſſen
Bock nur ſolche Arbeiter einzuſtellen, die ſie wollen. Daß
kann unmöglich Bock gewollt haben, denn damit bekommt ein
r Teil von den Streikenden keine Arbeit. Wir erſuchen da-
er jeden, der unſere Kollegen in Burg unterſtützen will, keine

Schuhwaren in dem Geſchäft von Tack u. Ko., Schmeer-
ſtraße Nr. 1 zu kaufen, ſo lange der Streik nicht beigelegt iſt.
Das Flugblatt im Schaufenſter der Firma Tack
u. Ko. iſt gefälſcht, wie uns Bock mitteilt.

Die Lohnkommiſſion der Schuhmacher.
Die Zigarren arbeiter Deutſchlands werden gewarnt-

etwaigen Arbeitergeſuchen der Firma Froſſard u. Cie. in Payerne
(Schweiz) Folge zu leiſten. Die genannte rn hat für die Sor-
tierer eine Lohnreduktion von 25 Proz., für die Zigarrenmacher
eine ſolche von 10 Proz. vorgenommen. Die Arbeiter haben
daraufhin die Kündigung w. und ſind am 2. Juni in den
Streik eingetreten. Adreſſe: B. Ruckſtuhl, Payerne (Schweiz),
Maiſon Humpeert.

Der Streik der Steinſetzer in Stettin dauert fort.
Die Streikenden ſind feſter als je entſchloſſen, den aufgedrungenen
Kampf bis aufs äußerſte zu führen. Die Hälfte der Streikenden
hat Stettin bereits verlaſſen, um fern von Frau und Kind ihre
Exiſtenz zu ſuchen, die ihnen daheim ſo ſchwer gemacht werden
oll (2prozentige Lohnherabſetzung). Sämtliche Genoſſen des

Baufaches werden gebeten, die Steinſetzer vor Zuzug nach Stettin
zu warnen.

Der Streik der Knüpferinnen in Hannover iſt be
endet. Die Streikenden nahmen, nachdem ihnen ſeitens der Firma
Dehmann, Spoerer und Friedrich ſämtliche Forderungen bewilligt
waren, die Arbeit wieder auf.
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Die Bildhauer der Möbelfabrik von Watig u. Seng
ſtake in Rabenau bei Dresden treten vorausſichtlich Montag
in den Streik ein. 6 iſt ſtreng fernzuhalten. tEin großer Gla hein er am 1. Juli
in Oldenburg auszubrechen. Die Oldenburger Glashütte hat
den 316 Glasmachern eine am 1. Juli in Kraft tretende Lohn-
erabſetzun gugehpdi t. Die Lohnherabſetzung T für 100
albe Flaſchen 5 Pf., für 100 ganze Flaſchen 10 Pf. und für eine
orte 20 Pf. Die Glasmacher haben auf die Ankündigung der

Lohnherab n hin mehrere Verſammlungen abgehalten und
ſchließlich beſchloſſen, am 1. Juli die Arbeit uicnerdaegep. da ſie
nach der Lohnherabſetzung nicht mehr über die
menſchenwürdigen Exiſtenz nen würden.

Die Zentral- Kranken a1ſ der Frauen und Mäd-
e Deutſchlands iſt, wie auf der Generalverſammlung in

ainz mitgeteilt wurde, in ihrer Mitgliederzahl von 10 450 am
e des Jahres 1892 auf 9010 am Schluſſe des Jahres 1893
geſunken.

Ueber die Lohnbewegung in der Schweiz ſchreibt man
dem „Vorw.“ von dort: Die für die diesjährige Lohnbewegung
von der ſchweizeriſchen Arbeiterſchaft aufgebrachte Summe be-
trägt bereits 50 000 Franken. er Streik der Schreiner und
Wagner in Zürich dauert fort. Der Streik der Küfer in Rhein-
felden hat mit dem Siege der Arbeiter geendet, während die
Schmiede und Wagner in Winterthur den Streik für be-
endet erklärten, nachdem immerhin einige Zugeſtändniſſe ſeitens
der Meiſter gemacht wurden. Verloren für die Arbeiter iſt der
Streik der Schuhmacher in Olten. Die ſchweizeriſche Streik-
kampagne iſt für dieſes Jahr noch nicht ganz beendet, doch darf
man jetzt ſchon ſagen, daß ſie mit wenigen Ausnahmen auf der

Linie einen unglücklichen Verlauf genommen und die
Internehmer im ſelben Maße zuſammengeführt hat, als die Ar

beiterorganiſationen durch Maßregelungen und Abreiſe der Mit-
glieder zerriſſen worden ſind. Das zweiſchneidige Schwert des
c hat offenbar die Arbeiter mehr geſchädigt als die Unter-
nehmer.

Zwiſchen den ſtreikenden Kutſchern Londons und
den Wagenbeſitzern hat ſich der Miniſter des Jnnern erboten, zu
vermitteln.

ittel zu einer

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Juni.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Monkag, den 11. Juni, nachm. 4 Uhr, umfaßt
folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Ausbau von Teil-
ſtrecken der Bernhard- und der Südſtraße. 2. Mittelbewilligung
zur Erneuerung der Dekorationen im Stadttheater. 3. Anbringun
eines Schutzdaches über der Waage vor dem Kleinviehſtall au
dem Schlacht und Viehhofe. 4. Wahl der Mitglieder und Stell
vertreter zur Einkommenſteuer-Voreinſchätzungs Kommiſſion. 5.
Antrag, Hundeſteuer betreffend. 6. Verpachtung einer Obſtnutzung.
7. Annahme eines Geſchenks. 8. Entlaſtung der Rechnung der
Elementarſchulen für 1890/91 und 1891 92. eſchloſſene Sitzung.
9. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats. 10. Genehmigung eines
Abkommens wegen gr. Steinſtraße und Kleinſchmieden.

Das Schwurgericht wird entgegen unſerer geſtrigen Meldung
am Montag doch eine Sitzung abhalten und zwar wird an dieſem
Tage verhandelt werden wider den Arbeiter Karl Franz Keck
aus Meuſchau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung.

Die tägliche Reinigung und Spülung der Rinnſteine
iſt ſeitens der Polizei Verwaltung auf Grund 8 3 der Straßen-
Polizei- Verordnung vom 5. Juli 1893 durch Bekanntmachung
vom 5. d. M. aufs neue angeordnet worden. Wir bemerken da-
zu, daß nach der angezogenen Verordnung die betr. Arbeiten im
Sommer vor 7 Uhr morgens zu erledigen ſind.

Die Notwendigkeit des Verſchließens der Korridore
beim Verlaſſen der Wohnungen wurde neuerdings in dringlicher
Weiſe dadurch dargethan, daß drei Familien, welche dies unter-
laſſen hatten, in bedeutendem Maße beſtohlen worden ſind. Wenn-
gleich die Beſtohlenen den größten Teil ihres Eigentums wieder
erhielten, ſo dürfte deren Verluſt doch auch für andere zur Warnung
dienen können.

Das Einſchmnggeln verdorbenen Fleiſches nimmt beider
jetzigen Jahreszeit wieder einen bedeutenden Umfang an, doch iſt
ſeitens der Polizei immerhin das Beſtreben bemerkbar, dieſem Un-
weſen nach Möglichkeit zu ſteuern. Derſelben iſt es denn
gelungen, am Donnerstag zwei Fleiſcher zu erwiſchen, weiche ſi
in dieſer Beziehung auf verbotenen Wegen befanden. Es betrifft
dies den Fleiſcher Buchmann, gr. Klausſtraße 12, welcher mit einem
Sack, enthaltend etwa ein Zentner Rindfleiſch, in der Mansfelder-
ſtraße ertappt wurde, und einen Fleiſcher aus Teutſchenthal, der
ſein Fleiſch, auf dem Wagen unter Decken und Klee verborgen,
einzuführen verſuchte. Bei der Unterſuchung auf dem Schlacht
viehhof wurde das Fleiſch für unbrauchbar befunden und dürfte
der entſprechende Denkzettel auch nicht ausbleiben.

Jm Monat Mai 1894 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 323 Kinder als geboren angemeldet, 171 männlichen und
152 weiblichen Geſchlechts; darunter 38 uneheliche Geburten, 10
männliche und 7 weibliche von hieſigen, 10 männliche und 11 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 294 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
C katholiſcher

msoJaifcher

20 diſſidentiſchergemiſchter
Als verſtorben ſind angemeldet: 100 Perſonen männlichen und 110
weiblichen Geſchlechts 210, dazu 12 Totgeburten 222 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen: J

unter 1 Jahr männlichen, 19 weiblichen Geſchlechts.

von 1 725 11 14615 4 111620 1 621-30 7 123140 4 441--60 22 1861-80 10 17über 81 1 2100 männlichen, 110 weiblichen Geſchlechts.
184 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 20. Es waren 62 männliche, 64 weibliche ledig; 31
männliche, 25 weibliche verheiratet; 7 männliche, 20 weibliche ver
witwet, männliche geſchieden, Iweibliche geſchieden. Geboren
wurden 323, Todesfälle waren 222, mithin 101 Geburten mehr als
Todesfälle. Ehen wurden 78 yeſchloſſen.

Trotha. Ein Sittlichkeitsverbrechen, begangen durch einen
19 jährigen Geſchirrführer an einem 7 jährigen Mädchen, welches
er zu dieſem Zwecke in einen Stall gelockt hatte, erregt in unſerm
Orte gegenwärtig bedeutendes Aufſehen. Da das Kind der Mutter
von dem Geſchehenen Mitteilung machte, ſo kam die Sache bald
an die Oeffentlichkeit, und der Thäter, welcher im Zuſtande der
Trunkenheit gehandelt haben will, wurde verhaftet.

Lützen, 6. Juni. Wie der „L. V.“ aus ſicherer Quelle erfährt,
hat das Reichsgericht das Verfahren gegen den Tiſchlergeſellen
Lieder von hier vorläufig eingeſtellt, weil derſelbe in Geiſteskrank
heit verfallen und deshalb verhandlungsunfähig geworden iſt. Der
ſelbe ſoll in den nächſten Tagen aus dem Gefängnis entlaſſen und
in eine der Provinzial-Jrrenanſtalten gebracht werden. Damit
dürfte das ſchauerliche Drama vom 2. Dezember 1892 vorläufig
ſeinen Abſchluß gefunden haben. Ob p. Lieder unheilbar iſt,
dürfte zur Zeit noch nicht zu erörtern ſein.

Weißzenfels, 8. Juni. Jnfolge eines Hſtern abend auf der Naum
burger Chauſſee zwiſchen dem 15jährigen Buſch und dem 18 jährigen

ubert ausgebrochenen Streites griff erſterer zum er und
ach es ſeinem Gegner in die Bruſt. Da hierbei die große Schlag-

ader durchſchnitten wurde, ſtarb der Verletzte innerhalb weniger
Minuten. Buſch hatte ſich nach der That zwar verſteckt, wurde
aber bald aufgefunden und verhaftet.

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag baldSleben.
nach 1 Uhr iſt hierſelbſt, und zwar namentlich in der oberen Stadt,



wiederum ein Erdſtoß von ſolcher Gewalt verſpürt worden, daß
die Erſchütterung ſich auch an den Häuſern bemerkbar machte, die
Bewohner ſind natürlich durch die unheimlichen unterirdiſchen Vor

t in h ans verſetzt.Naittenber ch Blättermeldungen ſollen die Unterſchlagungen
des früheren Bürgermeiſters Schildt ſich auf mehr als 10000 M.
belaufen, während die perſönlichen Schulden zwiſchen 70 100000

Mark ſchwanken ſollen. ür ſe oſprnhen und beſcheiden, hatte aber für ſeine Familie einer
einer Söhne iſt Korpsſtudent erhebliche Aufwendungen zu
machen, denen er finanziell nicht gewachſen war. Er hatte zahl-
reiche Bürger Wittenbergs, die er zu dieſem Zweck häufig auf
ſein Büreau zitieren ließ, um kleinere und größere Beträge ange-
n die wenigſten von ihnen wagten es, dem Herrn Ober-

ürgermeiſter die Bitte um ein Darlehen abzuſchlagen.

Nah und Fern.
Eine Beamtenausſchreitung kam dieſer Tage vor der

Beuthener Strafkammer zur Aburteilung. Ein gen
Kulawik wurde in einem Gaſthaus in Naclo in Oberſchleſien,
wo er logierte, von dem dort anweſenden Gendarmen Mielke
inſultiert, dann mit dem Säbel gemißhandelt, wobei er Jäg
mehrfachen Fall ein Bein und einen Arm brach, und ſchließli
noch mit dem Revolver bedroht. Der Staatsanwalt beantragte
wegen dieſes Thatbeſtandes 1 Jahre Gefängnis, der Gerichts
v erkannte aber nur wegen Körperverletzung im Amt auf 1 Monat

efängnis. Nach Angabe der „Volks Ztg.“ iſt Mielke jetzt
Strafanſtaltsaufſeher in Striegau. Das iſt nett!

Entgleiſt iſt bei Herbesthal auf der neuen Bahn Aubel-
Bleyberg ein Bauzug, der einen Damm hinabſtürzte. Der Maſchi-
niſt wurde getötet, der Heizer leicht verletzt

Spägte Verhaftung. Poſen, 8. Juni. Juſtizrat Eller-beck wurde geſtern ins Gneſener Herichtsgefangni durch einen
Berliner Kriminalſchutzmann eingeliefert. Ellerbeck iſt vor faſt
zehn Jahren aus Gneſen verſchwunden, weil gegen ihn verſchie
dene Strafverfahren vorlagen. Jn drei Wochen wäre die Ver-
jährungsfriſt eingetreten.

Den 103. Geburtstag beging am Mittwoch die in Ebers-
heim (Rheinland) wohnhafte Witwe Eva Eckert, geb. Becker. Es
konnten ſie ſechs Kinder, zwanzig Enkel, elf Urenkel und fünf Ur-
urenkel beglückwünſchen. ie Greiſin widerſtand den Aufregungen
des Tages, der eine Menge von Glückwünſchen brachte, ohne Be-
ſchwerden und überraſchte jedermann durch ihre Rüſtigkeit.

Ueber das Hagelwetter, welches die Stadt Wien am
Donnerstag früh heimſuchte, werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet. Auf dem Obſtmarkt entſtand eine große Panmk,
aus den Eierkörben floſſen gelbe Ströme, die Spargelſtangen
wurden zu Brei gequetſcht, es bildeten ſich förmliche Berge von
ganz zermalmten Kirſchen. Scheugewordene Wagenpferde raſten
mit den Gefährten zwiſchen den Verkaufsſtänden einher. Viele
Tramwaywagen und Omnibuſſe blieben im Eis ſtecken und mußten
mühſam ausgeſchaufelt werden. Sinzelne Straßen glichen reißen-den Wildbächen. Mit koloſſaler Anſrengung wurden die Ueber-

ſchwemmten durch Feuerwehren errettet. der Hernalſer
Kirche wurde der meſſeleſende Prieſter durch herab-
ſtürzende Glasſcheiben am Halſe ſchwer verletzt.
Durch die Straßen jagten viele Pferde, die entweder ihre Reiter
abgeworfen oder ſich vom Wagen losgeriſſen hatten. Jm Prater
war der Verkehr eine Zeitlang überhaupt unmöglich. Jn der
Rotunde, wo u. a. die S für Nahrungsmittel unter-

ebracht iſt, erlitt beſonders eine koſtbare Briefmarkenſammlung
tarke Beſchädigungen. Außer zwei Perſonen, die getötet

wurden, wurden noch ungefähr zweihundert mehr oder minder
ſchwer verletzt. Viele wurden vom Hagel und den Waſſermaſſen
zu Boden geworfen und erlitten Beinbrüche. Zahlreiche Kutſcher
wurden vom Bock geſchleudert. Straßengänger wurden von
ſcheugewordenen Pferden überrannt. Die Hagelkörner fielen ſodicht. daß ſie die metallenen Helme der Wach

Schmidt lebte für ſeine Perſon ſehr an.

r

Zur übel zugerichtet wurde das 14. Artillerie- Regiment
auf der Simmeringer Heide, wo zwei manbvverierende
Batterien durcheinander gerieten. Das Pferd des Oberſten rannte
in ein Glashaus und zerſchnitt ſich die Beine. Ein Hauptmann
und ein Leutnant erlitten Verrenkungen. Achtzehn Mann befinden
ſich im Spital, viele ſind leicht verletzt. Ein Gärtner wurde von
einer Kanone überſahren und iſt lebensgefährlich verletzt, beide
Beine ſind ihm gebrochen. Die Verheerungen ſpotten jeder Be
ſchreibung. An freiſtehenden Gebäuden blieb auf der Wetterſeite
nicht eine Scheie unverſehrt. Am Hauptzollamt ſind allein 7400
Fenſtertafeln eingeſchlagen. Die Zahl der vernichteten Fenſter-ſcheiben überſteigt eine Million. Zur Ausbeſſerung mußten Glaſer-

agiuien aus Provinzſtädten berufen werden. Die Kulturen in der
Imgebung Wiens, insbeſondere die Weingärten, ſind vollſtändig

vernichtet, alle Garten- und Parkanlagen bieten ein Bild grenzen-
loſer Verwüſtung. Noch am Donnerstag abend lagen auf den
Straßen Wiens große Maſſen feſtgefrorener Hagelkörner. Auch
über die oberbayeriſche Hochebene ſind am Donnerstag ſchwere

Roſa (Tholuckſtraße 4). Dem Maurer Robert Nitzer ein S., Karl
Robert Franz (Ludwigſtraße 1). Dem Handarbeiter Guſtav Mein
hardt eine T., Minna Bertha (Weingärten 41). Dem Handarbeiter
Louis Voigt ein S., Louis Otto (Zwingerſtraße 28). Ein un
ehel. S., ein unehel. T.

Geſtorben: Des Markthelfer Moritz Schwalbe S. Richard
4 M. Georgſtraße 2). Des Handarbeiter Wilhelm Metzner T.
An 1 J. (alter Markt 4). Des Ackerbürger Guſtav Berger

Olga, 6 J. (Klinik). Ein unehel. S
Giebichenſtein, vom 16. bis 31. Mai.

Aufgeboten: Der Blechſchmied C. Fr. F. Hebald und A. B.M. Koſſack (Auguſtſtraße 11). Der Sandarbeiter A. B. R. Karf
und A. A. Müller (große Brunnenſtraße 41 und 37). Der Hand
arbeiter G. P. Nieme und F. A. M. Knorre (Wittekindſtraße 19).
Der d d A. F. Foeikner und W. Löffler Giebichenſtein
und Halle). Der Maler F. P. Krüger und E. J. Richter (Halle

rer re t r Gegend des Starn- len Der Handurb Ferger Sees ſchweren Schaden verurſacht haben. eſchliefzungen: Der Handarbeiter F. O. Behringer undAus dem archäologiſchen Muſeum des Schloſſes Borely A. e g M. Gießler (Trothaſcheſtraße 24 und Flutſteaßße 1).

in Marſeille ſind mehrere hundert Gegenſtände von unſchätz-
barem Werte durch Einbruch geſtohlen worden. Die Objekteſind phöniziſchen, zypriſchen, Seiliaſiatiſchen, ſikyoniſchen, grie

chiſchen, italieniſchen, egyptiſchen und fränkiſchen Urſprunges. Unter
den Antiquitäten befinden ſich ein lateiniſches Kreuz mit einem
Splitter des wirklichen Kreuzes, mit Smaragden, Diamanten,Perlen und Gold reich yerziert Ferner Ohrgehänge, Nadeln, Kolliers,

Bracelets, Diademe, Trauerkronen, Ringe, Amulets, Medaillons,
Brakteaten (auf einer Seite geprägte Goldmünzen), Gehänge, Kett-
chen, Goldbüſten egyptiſchen Urſprunges, goldene Götzenbilder c.
Die ſind faſt durchweg aus Gold, zum großen Teile
mit Edelſteinen geſchmückt, einzelne Stücke ſind Unika.

Jn der Antwerpener Weltausſtellung brach am Donners
tag in dem „Wiener Prater“ genannten Lokale ein Feuer aus,
das größeren Schaden anrichtete. Unter den Beſuchern entſtand

roßer Schrecken alles ſtürzte den Ausgängen zu, wobei zahlreichePepſonen verletzt wurden.

Faſt vollſtändig eingeäſchert wurde die Stadt Rad zil o w
(Gouvernement Lomza). Zwei Menſchen ſind verbrannt, über
600 Familien obdachlos.

Während des Gottesdienſtes ſchlug der Blitz in die
katholiſche Kirche der Stadt NowoMinsk (Gouvernement
Warſchau). Eine Frau wurde getötet und 27 Perſonen verletzt.

Hriefkaſten der Redaktion.

Zörbig. Allerdings iſt es ein Fehler; eine beſondere Bedeu-
tung iſt demſelben aber nicht beizumeſſen.

W. W., hier. 1. Das Ecſcheinen einer Perſon iſt notwendig
es kann dies jedoch irgend ein mit Vollmacht verſehener Vertreter

ſein, welchem auch die fraglichen Quittungen zugeſtellt werden

Haſſe (Martinſtraße 11 und gr. Schloßg
tleute eindrückten.

müßten. 2. Entſchädigung für Reiſegeld, Verſäumnis c. können
nur bis zu der Höhe beanſprucht werden, welche die Vertretung
durch einen Anwalt für den ganzen Prozeß erreichen würde. Der
Betrag würde im vorliegenden Falle nicht das Fahrgeld decken.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 8 Juni.
Aufgeboten: Der gepr. Lokomotivheizer Max Angerſtein und

Friederike Henze (Krauſenſtraße 21 und Weidenplan 11). Der
Polizei-Sergeant Bernhard Reuter und Marie Sorge (Zwinger-
ſtraße 27 und Paradeplatz 2). Der Bahnarbeiter Guſtav Semm
und Emilie Liſch Meckelſtraße 6).

Eheſchließung: Der Hausdiener Metzner und Klara
e D.

Geboren: Dem Maurer Wilhelm Raſt eine T., Ottilie Klara

Der Verſicherungsbeamte W. F. Schwarz und A. M. Michael
Kaltennordheim und Giebichenſtein). Der Handarbeiter A. G.
Bindel und A. A. Heinrich (große Brunnenſtraße 56). Der
Mechaniker C. W. Sturm und A. Schwarz Giebichenſtein und
Löbejün). Der Schachtmeiſter J. Schrame und E. Streſcek (Mitter-
teich und Giebichenſtein). Der Fuhrmann H. O. P. Schulze und
C. F. L. Rein (Advokatenſtraße 8).

Geboren: Dem Schloſſer G. L. M. Bruchmüller eine T
(große Brunnenſtraße 68). Dem Maurer C. W. Kunze ein S
(Kroße Brunnenſtraße 62). Dem Geſchirrführer J. R. Kind gen
Schönherr eine T. (Böckſtraße 9). Dem Bergarbeiter G. A
Albrecht ein S. (Wittekindſtraße 99. Dem Schloſſer F. A. P
Grürmann ein (Triftſtraße 37). Dem Handarbeiter H. E-
Valerius eine (Triftſtraße 7). Dem Geſchirrführer C. O.
Knöffler ein (Seydlitzſtraße 3). Dem Barbierherrn und
Gaſtwirt G. A. Marnitz ein S. Burgſtraße 12). Dem Keſſel

S.
2

O

ſchmied E. L. Heinrich ein S. Reilſtraße 24). Dem Berg-
arbeiter H. Engler eine T. (Advokatenſtraße 4). Dem Maler

Hellwig eine T.W. (Eichendorffſtraße 33).Keſchirſthrer G. Reſo eine T. Ggnnenſteaße

arbeiter J. Hentrich ein S. (Auguſtſtraße 46). Dem Mehlhandler
J D. Bammeyer ein S. (Böckſtraße 10). Dem Steinſetzer F. H.
Zachmann ein S. (Ränzelgaſſe 3). Dem Zimmermann H.

Dem Fabrikarbeiter g.

Dem
Dem Hand-

Lehrmann ein S. (Wittekindſtraße 48).
Sachſe eine T. (Auguſtſtraße 50). Dem Fabrikarbeiter G.
Teubert ein S. (Wittekindſtraße 33). Dem Former W. F.
ringr eine T. (Hoheſtraße 22). Dem Spinner O. Friſche eineT. (Trothaſcheſtraße 34). Dem Schtoſter E. C. A. Schulze eine

T. (Eichendorffſtraße 21). Dem Tiſchler G. F. A. Goedecke eine
T. (Wittekindſtraße 36). Dem Provinzial- Jrren Anſtalts- Wärter
V. Glowka eine T. (Burgſtraße 45). Dem Maſchinenſchloſſer E.
L. Prätſch eine T. (große Breitenſtraße 2). Dem Schloſſer H.
F. Wengel ein S. Breitenſtraße 2). Dem Fabrikarbeiter
M. Ulrich eine T. (Trothaſcheſtraße 21). Ein unehel. S. (Reil-
ſtraße 112). Ein unehel. S. (Wittekindſtraße 8). Eine unehel. T.
(Advokatenſtraße 8).

darmuth T. 26 T.
(Seydlitzſtraße 23 24).
Brunnenſtraße 62).

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge Hall

Gram Restaurant Zwingerſtraße 19.
Empfehle meinen vorzüglich guten kräftigen Mittagstiſch von 50 Pf. an,

im Abonnement billiger. Heute Sonnabend und morgen Sonntag
großer Familienabend.

Hierzu ladet freundlichſt ein Richard Haſwass,

Magdeburgerſtr. (Ausſtellungsplatz).
J. Eppmann's welthberühmtes Panoptikum und Kaisergallerie,

Größtes Geſchäft Europas, 430 qm groß, 334 Abteilungen.
Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr.

Eintritt 30 Pf., Kinder 15 Pf.

Joh. Reitwiesner
alter Markt 34

empfiehlt ſein großes Lager int v TKontrellinarte, Mützen und Schlipſen
in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.

Beſonders mache noch auf mein Lager in HerrenWwäsche aufmerkſam.

Freier Turnerbund. Geſellſchaftshaus

r

n

Concordia- Theater.
Gr. Operetten u. Cuſtſpiel-Enſemble.

Sonntag den 10. Juni.
Nanon,

die Wirtin zum goldenen Lamm.
Große komiſche Operette in 3 Akten

von R. Genee.
Montag den 11 Juni.

Farinelli.
Große komiſche Operette in 3 Akten

von H. Zampe.
Dienstag den 12. Juni.

Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Akten v. M. u. L. Günther.

Mittwoch den 13. Juni.
Nanon.

Donnerstag den 14. Juni
J eDer Vogelhändler.

Große komiſche Operette in 3 Akten
von Zeller.

Die Direktion.

Dr. med. Herz
Lindenstr. 72, I.

Sprechstunde 8—9 vorm. 5
Consultat. unentgeltlich vorm.

Junges Mädchen ſucht Aufwartung
Mühlberg 4, 2 Tr.

Ca. 1000 St. leere Zigarren-
kiſten zu verkaufenGr. Steinſtr. 41.

2 Jackett Anzüge, Tiſch, Stühle, Bett
ſtelle billig zu vert. Thorſtr. 26, III.

Ziegenbockswagen und Geſchirr billig
zu verkaufen Herrenſtraße 26.

7 nachm.

behandelt und find. RatKrank tägl. v. 8--4 Uhr.
Schriften über Heilkunde und Tierſchutz
ſind bei mir 7 nach auswärts geg.
10-Pf.-Marke frei zu haben.
f. Dietze, Halle a.s. iltetege

2Pinſel, in allen Sorten u.
s Georg Zeising, Kleinſchmieden.

[C;-„ 2
Größen, bei

Delitzsch.
Den Parteigenoſſen des Delitzſch

Eine R -Geige verkauft billig
Glauchaerſtr. 13, I.

Ein Kano enofen zu verkaufen
Giebichenſtein, Auguſtſtr. 1, 1 Tr.

Faſt neuer HoFhroft billig zu ver
kaufen Geiſtſtraße 35, Hof, III.

A. Lange, Schillerſtr. 14.
Fünf guterhaltene Holzböcke

Tinzer Garten.
Morgen Sonntag von nachm. 3 Uhr an

großes

Garten- Konzert
bei freiem Entree.

Fr. Herrmann

Restaurant

m e e Juniamilienabend Sbei Turn genoſſen Spiess, Diemitz
große Märkerſtraße 20. empfiehlt ſeine Lokalitäten:

Der Vorſtand. prachtvollen Park, großen

J Ball-Saal 2e.Bau denn gen haft e und h zu en
flügen ſowie zur Abhaltung von FeſtenE Loeſt M aller Art. s

Jahres- Bilanz und Bericht Max Hofmann.

rrr 7ilan z.r Tabels Restaurant
Ausgaben Steinweg 55verbleibt rJahresbericht. Erinnerung.Am Schluſſe des Jahres 1892 waren ff. Lagerbier.

r nd 15 Mitgl. Daſelbſt kräft. Mittagstiſch.
u getreten ſindvegeg z Schngge des h Mit r Albert Zabel.
eſchäftsjahres 8 15 Mitgl. 3Die Geſchaäſtegunthaben der Mitglieder Reſtaur. z. Ludwigshöhe

betrugen am Jahresſchluſſe Ludwigſtraße 20.Die Haftſumme, für welche alle Mit Unterzeichneter hält ſeine Lokalitäten
glieder S wer hätten, beträge beſtens empfohlen. ff. Lagerbier, echt
am Jahresſchluß 6000 Mk. Döllnitzer Goſe, Güntherſches Weiß u.
Halle a. S. 8. Juni 1894. Weizenbier ſowie auch Flaſchenbier außer

Der Vorſtand. dem Hauſe. Herm. Schellenhbeck.
Louis Mauß. Adolf Lewin.Porzellanwaren, Kegtaurant zur Stadt Breslau

als Bierkrüge, Taſſen, Pfeifen u r
köpfe mit der Göttin der n v smöglichen Wappen, u tiſchen Sprü- nchen u. ſ. w. liefert billigſt und ſchnell 9 I 1

B. Horn, Kahla-Saale. Märkls Reſtaurant
W Muſter zu Dienſten W ar di a r

755 r erplan Z.Thüringer Kuhkäſe, Empfehle meinen ſchattigen Garten
die ſchönſten in Geſchmack, auch zum zur Abhaltung von Feſtlichkeiten.
Wiederverkauf. ff. Sauerkohl empf. Sonntag

F. Saalfeld, Steinweg 18. Hähnchenauskegeln.

bringt ſeine Lokalitäten in empfehlende

Franz. Billard.

zur alloria.Sonntag
familienabend,

G. Müller.
Roiniekes Restaurant

gr. Sandberg 18.
Bringe meine Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung.
Heute Sonntag

gemütliche Unterhaltung.
Mache auf meine anerkannt beſte alte

Goſe aufmerkſam. D. O.

krholung,

Familienabend.
Großes Vereinszimmer

für zwei Sonnabende frei.
Trautwein, kleine Ulrichſtraße 73.

kaufen Neuegaſſe 5.Ein w. gebr. Rohr- Kinderw. iſt bill. zu
verk. Liebenauerſtr. 11, part., links.

Ein grauer Karnickelbock zu verk.
Ludwigſtr. 26, 2 Tr.

Eine gangbare Bäckerei unweit
Halle 1. Juli zu verpachten. Offerten
unter B. H. 20 in der Exped. d. Bl.

Wohn., 38 u. 20 Thlr., an ruh. Leute
1. Juli zu vermieten Pfännerhöhe 52 I.

2 Wohnungen, 38 u. 36 Thlr. 1. Juli
zu vermieten Ludwigſtr. 23, I.
Wohn. A. Saalberg 27.

Wohnung,
1 Stube, 2 Kammern, K. mit Zubehör
ſofort zu vermieten Spitze 5.

Wegzugshalber i. e. Wohn. f. 100 Thlr.
1. Jult z. verm. Ranniſcheſtr. 15, p. H.

Wohnungen 1. Juli zu verm.
Kröllwitz, Brunnenſtr. 8.

Eichendorffſtr. 1, n. Wittekind.
Wohn. 30 Thlr., St., K. K. 1. Juli bez.

Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 9.
Eine freundl. Wohn. mit allem Zub.

1. Juli zu verm. Seydlitzſtr. 2.
Junge Leute finden Koſt und Logis

an der Univerſität 4, Hof, 2 Tr.
Anſtändiges möbliertes Zimmer zu

vermieten Moritzzwinger 15.
Anſtändige Schlafſtelle offen

Mansfelderſtr. 60, Hof, 2 Tr.
Frdl. Stube m. ſep. Eing. als Schlafſt.
ſof. zu verm. Langeſtr. 28, I.

Frdl. Schlafſtelle zu vermieten

Möbel- i lle andern Fuhren

za ver

Wohnungen verm. ſofort oder ſpäter

Bitterfelder Kreiſes hierdurch die
traurige Nachricht, daß am 7. Juli
früh 26 Uhr unſer Genoſſe

Richard Hartmann
nach langer und ſchwerer Krankheit
verſtorben iſt. Derſelbe war ein
ſtiller, braver Genoſſe und hat in
jeder Hinſicht ſeine Pflicht erfüllt.

Die Beerdigung findet Sonntag
den 10. Juni nachm. 3 Uhr ſtatt.
Die ſozialdemokratiſche Partei

zu Delitſch.

Dankſagung.
Von Dankbarkeit erfüllt, ſagen wir

allen Beteiligten, die für die Aus-
ſchmückung des Sarges unſeres unver-

geßlichen verſtorbenen Mannes, Vaters,
Bruders und Schwagers ſo reichlich ge-
ſorgt, ſowie für das Geleit zum Grabe,
unſeren herzlichen Dank. Dank den
Formern der Firma Wegelin K Hübner,
ſowie den Formern von Leutert, Zimmer

mann, Stavenhagen und Prinzler; Dank
dem Deutſchen Metallarbeiter-Verb. ſowie
den Mitgliedern der Metallarbeiter
Krankenkaſſe. Auch herzlichen Dank den
Mitgliedern des Metallarbeiterverbandes
von Bernburg für ihre Bemühung ſowie
Kranzſpenden. Nochmals allen herz-
lichen Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen.
Wwe. Barth.

Zurückgekehrt vom Grabe meines
lieben mir unvergeßlichen Mannes,
unſeres guten Vaters, für die vielen
Beweiſe der Teilnahme von ſeiten
des Herrn Maurermeiſter Lingsleben,
den Bauleitenden, ſowie ſeinen Kol-
legen, Mitarbeitern und allen Freun-
den und Bekannten die den Sarg
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten
und ihm das letzte Geleit gaben,
ſage ich h ermit meinen tiefgefühlten
Dank. Auch dem Herrn Paſtor
Kunitz für die troſtreichen Worte
am Grabe beſten Dank. ß

Mögen alle vor ähnlichem Schick-
ſal bewahrt bleiben.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Die tieftrauernde Gattin.

Amalie Kehrwann geb. liebe vebſt Kindern

gr. Märkerſtr. 18, 3 Tr.

Ein kräftiger Stammhalter ange-
kommen B. Blanu und Frau.



Verein der Maurerarbeitsleute u. verw. Berufsgen. Fijr &phuhmacher!
von Halle und Umgegend.Sonntag den 10. Juni er. abends 8 Uhr im Neuen e S V re eS V. Stöftumgsfest Alle Sorten Se der W ant Volkskleiderhalle, n.
wehen m BI. Lederausſchnitt Herren- m haben Wardergben

Hierzu werden Kollegen und Bekannte freundlichſt eingeladen. Das Komitee. empfiehlt zu billigſten Preiſen

m u m d äGesangverein Liederkreiss. 0 A NMatthesius spezialität: Arbeiter-Garderobe.
Unſer Kränzchen findet heute Sonntag im „WeißbierSalon“ am neuen Wochenmartt. Volkskleidler halle gro ße

ſtatt, wozu Freunde und Gönner herzlich willkommen ſind. Der Vorſtand. h l.Belſevue. WilpeneAusſchank der Rauchfußſchen Brauereien. h bannsen Geiſt. 32. hAusſchank der Rauchfu en Brauereien. Dammseh, Geiſtſtr. 32. J vSonntag n. t Uhr r c mens mer
Die größte und villigſte Auswahl in jeder Preislage.h CO0 J. z 5 e&1 0888 8 Familien- Konzert ſämtlicher Sch! hwaren F. Lauenroth, Geiſtſtraße 16, Adler Ayetßete

der Uenen Halleſchen Konzertkapelle (Direktion: Herr H. Engelmann iſt Gottesackerſtraße 17 und Geiſt-Halleſchen Ko pelle H 9 Reparatur Werkſtatt.ſtraße 42 im L beiMontag und Dienstag abend Konzert. Lenz. praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde, jetzt
3 Briketts à Ctr. ab Platz 58 Pf. freiHaus 60 Pf. in Fuhren und einzeln R Schlemmkreide Ztr. 25 empf. auch ginderkrentheicen führe ich ſelbſt aus, bei Damen meine Frau. Billige
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1. Seilage zum Volksblatt.
t. 132.

Zum Schuhmacherſtreik in Vurg.
Wie unſere Leſer wiſſen, wird der Streik der Schuhmacher

in Burg weiter geführt, weil die Konzeſſionen, welche der
Vertrauensmann der deutſchen Schuhmacher, Genoſſe Bock,
mit den Unternehmern vereinbart, von den Streikenden nicht
acceptiert worden ſind.

Das Streikkomitee in Burg veröffentlicht nun folgenden
Situationsbericht:

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal den Thatbeſtand Be
kanntlich hatte die Firma Tack u. Ko. eine Frau Schmutzler zur
Gründung einer Organiſation aufgefordert, durch welche „dasWohl der in dem Tackſchen d angeſtellten Arbeiter beider
lei Geſchlechts gefördert“ werden ſollte. 3000 M. Grundkapital
beabſichtigte die Firma für dieſe Organiſation zu hinterlegen.

Die Arbeiter, wiſſend, daß den Unternehmern die Organiſation
der Schuhmacher Deutſchlands im allgemeinen und die ſtarke Or
aniſation der Schuhmacher am Orte im ſelten längſt ein Dorn
m Auge war, erblickten in der von dem Unternehmer Tack ins
Leben zu rufenden Organiſation ein Mittel zur Sprengung derOr äieten der Schuhmacher.

er Frau Schmutzler wurde daher aufgegeben, das Anſinnen
des o ra Tack abzulehnen, worauf Frau Schmutzler entlaſſen
wurde.

Einmütig erhoben ſich ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen, er-
klärten ſich mit der Gemaßregelten ſolidariſch und verlangten deren
Wiedereinſtellung. Als die Firma dieſe Forderung run wg ab

re legten wiederum einmütig ſämtliche Arbeiter die Arbeit
nieder.

n trat die Firma Tack u. Ko. mit vier weiteren Firmen
in r welche ſich ihrerſeits mit der Firma Tack u. Ko.
ſolidariſch erklärten und ihren Arbeitern folgende Jan
unterbreiteten: Nehmen (bis zu einem ganz beſtimmten Zeitpunkt)
die Streikenden die Arbeit nicht wieder auf, ſo erfolgt die Ent
laſſung aller in den ſünf kartellierten Schuhwarenfabriken beſchäf
tigten Arbeiter.

Damit war feſtgeſtellt, daß der Angriff der Unternehmer ſich
zigen die Organiſation der Schuhmacher richtete anders war

ieſe Maßregel nicht zu deuten. Warum ſollten ſämtliche Arbeiter,
die mit der Firma Tack u. Ko. garnicht in Berührung gekommen
waren, auf das Straßenpflaſter geſetzt werden Dieſe Frage blieb
unbeantwortet.

Die Maßregelung wurde jedoch von den Arbeitern ſämtlicher
fünf Fabriken nicht abgewartet; die Arbeiter und Arbeiterinnen
erklärten ſich mit den Tackſchen Arbeitern ſolidariſch und legten
gemeinſam die Arbeit nieder, worauf die Unternehmer ſchwarze

Gottfr. Auguſt Bürger.
f 8. Juni 1794.

Zu allen Zeiten gab es revolutionäre Geiſter, vorwärts-
ſtrebende, Licht, Recht und Freiheit liebende Kraftnaturen,
die im Kampf der Klaſſen deſſen Janustempel in keiner
geſchichtlichen Epoche geſchloſſen war auf Seite der
Unterdrückten und Ausgebeuteten ſtanden, die ſchoflen Prak-
tiken der Reaktion und des Klaſſendeſpotismus mächtig be-
kämpften, die Knechtsſeligkeit und Feigheit geißelten und das

Philiſtertum an den langen Ohren zauſten. Sie trugen
und ſcharten ſich um das Banner des Kulturfortſchritts wie
heutigen Tags die Sozialdemokratie, wandelten dieſelbe Bahn
und waren von gleichem Geiſte beſeelt, wenn ſie auch Kinder
ihrer Zeit waren, in manchen rückſtändigen Anſchauungen
ihrer Epoche befangen blieben und der Jnhalt ihres Wollens,
das Ziel ihres Strebens noch weit hinter dem unſerigen
zurückblieb, weil Jdeen und Forderungen, die in einer ſpäteren
geſaichtlichen Entwicklung bedingt ſind, naturgemäß ihrem
Denken noch nicht erſchloſſen waren. Lebten ſie aber in der
Gegenwart, ſo würden ſie ſicherlich in unſern Reihen ſtehen.

Empörend iſt es daher, wenn das heutige Bürgertum, die
ausbeuteriſche, die Arbeiterklaſſe unterdrückende, nur für Profit
und Dividende ſchwärmende, dem Schutz des Militarismus
und der Polizei vertrauende, feige und byzantiniſche Bour
geoiſie ſolche revolutionäre Geiſter der Vergangenheit, wenn
die Gloriole des Nachruhms ſie umſchließt, ſie feiert, als
wären ſie Fleiſch von ihrem Fleiſche, ihnen Huldigungen dar
bringt und ſie gar noch gegen die Sozialdemokratie aus-
ſpielt, weil ſie in der ſozialen Frage noch gut bürgerlich
dachten. Mit gleichem Rechte könnte man z. B. den Koperni-
kus zum Gegner der Keplerſchen Geſetze ſtempeln, die erſt
nach ſeinem Tode entdeckt wurden.

So bringt man alljährlich dem feurigen Freiheitsapoſtel
Friedrich Schiller Ovationen dar, wobei gewöhnlich ſo lange
an dem edlen Bild des Dichters herumgepfuſcht wird, bis
es in eine bürgerliche Phyſiognomie verzerrt iſt, ihn, der ge-
ungen:eftännerſtolz vor Königsthronen, Brüder, gält es Gut

und Blut!“
der für die vom heutigen Bürgertum ſchnöde verratene Ge
dankenfreiheit ſo warmherzig in die Saiten ſeiner Leier griff,
der in ſeinem „Tell“ das Recht der Revolution beſungen
hat und das prächtige Wort ſchrieb: „Der Unterdrückte hat
ein Recht an jeder Bruſt“, und „Giebt's ſchönere Pflichten
für ein edles Herz als ein Verteidiger der Unſchuld ſein,
das Recht der Unterdrückten zu beſchirmen? Die Seele
blutet mir um euer Volk, ich leide mit ihm, denn ich muß
es lieben, das ſo beſcheiden iſt und voll von Kraft; es zieht
mein ganzes Herz zu ihm mich hin, mit jedem Tage lern'
ich's mehr verehren.“

Aehnliches hat man vor einigen Jahren bei der Feier zu
Ehren des unbeugſamen echten Volksmannes Uhland erlebt.

Leſſing, Schiller, Göthe, Uhland faſt der ganze Kreis
der Unſterblichen auf dem rnaß der deutſchen Kaſſik,
waren revolutionäre Geiſter. Ja, auch Göthe, der „große
Heide“, der ganz mit Unrecht als „Hofmann“, „Egoiſt“ und
dergleichen verunglimpft wird. Wie hat er, ein irdiſcher
Apollo, auf e Duckmäuſerei, Muckertum und Ver-
wandtes die Pfeile abgeſchnellt von ſeinem tönenden Silber-
bogen! Wie hat er, ein irdiſcher Jupiter, ſeine Blitze ge
ſchleudert auf die finſteren Mächte der Reaktion! Und wie
wenig hat er auch in ſeinem Privatleben an den ſpießbürger-
lichen Jdolen ſich gekehrt!

Janus hieß der Kriegsgott der Römer; die Pforten ſeines
Tempels ſtanden offen, ſo lange Rom in einen Krieg verwickelt war.

Halie a. S. Sonntag den 10. Juni 1894. 5. Jahrg

Liſten verſandten und die Streikenden ächteten. Die Zahl derſelben
war ſomit auf 800 geſtiegen, von denen ca. 609 der Organiſation an
gehörten.

Die Urſachen des Streiks wurden ſo ſchnell als möglich aller
orts öffentlich beſprochen und die geſamte Arbeiterſchaft Deutſch
lands zur Unterſtützung der Streikenden und Fernhaltung des Zu
zugs aufgefordert. Auf dieſen Schlag waren die Unternehmer nicht
vorbereitet. Jhr Bemühen, auswärtige Kräfte heranzuziehen,
ſcheiterte an dem Solidaritäts Füß der klaſſenbewußten Schuh
macher. Nur drei Ueberläufer ſind ſeit dem nunmehr ſieben-
wöchentlichen Kampfe zu verzeichnen. In den fünf Fabriken
arbeiten 150 Perſonen, von denen ohne Meiſter und Werkführer
nur 10- 12 wirklich ausgebildete Teilarbeiter ſind. Waren auch
die Unternehmer bemüht, nicht gelernte Arbeiter anzuſtellen, ver
beſſerte Maſchinen aufzuſtellen, ſo geſtaltete ſich die Lage der
Streikenden von Tag zu Tag günſtiger, zumal die Arbeiter aller
orts die Filialen der
ſtellten.
Allen Verlockungen widerſtanden die Streikenden. Sie ließen

durch die Schmähartikel der ſe nicht ein-
a

urger Schuhwarenfabriken unter Boykolt

chüchtern, blieben ſtandhaft allen behördlichen regeln gegen-
iber und ſolchen, die von den Unternehmern ausgingen. Von den

600 organiſierten Schuhmachern ſind 300 abgereiſt, und der Reſt
begnügte ſich mit den obwohl rei eingegangenen, doch nachLage der Sache geringen Unterſtützungen eben Wochen lang.
Doch die Streikenden blieben ſtandhaft, ihr Opfermut ſtieg von
Tag zu Tag, t Siegeszuverſicht war unerſchütterlich. Kämpftenſie doch nicht für üch, ſondern in erſter Linie für ihre
Organiſation, für eine ihrer gemaßregelten und auf das
Feragenvllaſter geſetzten Arbeiterinnen. Dies der That

eſtand.
Der Streik nahm e einen anderen, unerwarteten Verlauf.

Am 4. und 5. d. M. erklärte der Vertrauensmann der deutſchen
Schuhmacher den Streik für beendet unter folgenden Bedingungen

Kein Fabrikant ſoll gehalten ſein, die Arbeiter, die in
ſeiner Fabrik ſtanden, wieder in Arbeit zu nehmen,
wenn ſolche dabei ſind, die er nicht will.

Das war ein in das Geſicht der Streikenden. Nichtmit Unrecht befürchteten ſie daß die Unternehmer nicht nur nicht

die Frau Schmutzler, ſondern alle diejenigen nicht einſtellen würden,

hervorgeihan haben.
Gleichzeitig ſollten die übrigen Forderungen der Arbeiter neun

ſtündige Arbeitszeit, Lohnregulierung reſp. Erhöhung des Lohnes
um 5--10 Proz. fallen gelaſſen werden.

Genoſſe Bock erklärte den Streikenden, daß die Gelder zur
Unterſtützung nicht herbeigeſchafft werden können, auch bezeichnete
er es als einen „halben Sieg“, daß die Unternehmer jetzt man

höre mit den Streikenden verhandeln wollen. Di iſſionsmit e waren a e Wommiſſions
„Nachdem nun Bock am Montag an die Frau SchmuAnſinnen geſtellt, ſie möge von ihrer Wieder nene Köſeben

und hierüber in der Kommiſſion abgeſtimmt wurde, die Abſtinnan

i neng hre gegengeſegt ausfiel, erklärte Bock dieſe
ng für ungültig und verlangte ein i ämt-licher Streikenden. Auch dies iſt geſchehen Abſimnnng ſamt

r die Wiedereinſtellung der Frau Schmutzler ſtimmten 58Prn und 61 Männer, dagegen 36 Frauen und 82 Männer. Das
eſultat dieſer Abſtimmung war beeinflußt von dem Gedanken

daß Frau Schmutzler auf ihre Einſtellung verzichtet hatte.
Nahezu einſtimmig verlangten aber die Streikenden die Ent:
fernung aller Streikbrecher nach voraufgegangener legaler Kündi-

R wollten mit geringerer Unterſtützung zufriedeu ſein

Trotz dieſer Abſtimmung erklärte Bock am 5. d Mts. den Streik
für beendet, ohne daß den Arbeitern auch nur eine ihre ibat de e ch nur eine ihrer Forderung

unter dieſen ſchmählichen Bedingungen nahmen j iStreikenden die Arbeit nicht auf und erklärten, 7 Se Peee
ſtreiken zu wollen. Auch hierüber iſt abgeſtimmt worden.

Für Weiterführung des Streiks ſtimmten
151 Männer 99 Frauen,

gegen nur 7 z. Indem wir ohne Willen des Ver
trauensmanns deutſcher Schuhmacher den Streik fortführen, wiſſen
wir. daß wir uns mit den auf den Schuhmacherkongreſſen ge
faßten Beſchlüſſen in Widerſpruch ſetzen und uns auf dem lichſten
Kongreß zu verantworten haben. Wir werden es thun. Die
Organiſation deutſcher Schuhmacher wird von uns hochgehalten,
für dieſelbe bringen wir jedes Opfer, nur nicht ſolche welche das
Anſehen derſelben ſchädigen und ihren Einfluß brechen können,
Beugen wir uns dem Willen Bocks, ſo erhält die Gewerkſchafts
bewegung im allgemeinen und die S uhmacherbewegung im be
ſonderen einen Schlag, von dem ſich beide ſo leicht nicht wieder
m können. Und das können wir nicht zugeben.

g nun Bog ſeinen Einfluß geltend machen wird, den Zufluß
der Gelder nach hier zu unterbinden, erſuchen wir die Kollegen

und Arbeiter allerorts, ſich mit vorliegender Streitfrage zu be

t wer n

Deregewski, Unterm Hagew ſenden zu wollen.
43 ſchäftigen, ganz beſonders den fett gedruckten S ückſichtiwelche er e ſind, in der Arbeiterbewegung ſich beſonders W fett g en m zu berückſichtigen.

ir bitten, alle Gelder nach Burg an Wilhelm Vogt oder Nikolaus

Arbeiter, Kollegen teht uns im Kampfe für unſer iſation bei laßt das Solidaritätsgefühl, de e uns 7
Opfern bis zur Stunde bewußt geweſen o nicht zur Phraſe
werden duldet nicht, daß eine unſerer ſtärkſten Organiſationen ſich
dem Machtſpruch eines einzelnen zu fügen hat, duldet nicht, daß
hundert brave, für ihre Ueberzeugung gekämpfte und gelittene,

Eine ſehr ſtarke revolutionäre Ader hatte auch Gottfried
Auguſt Bürger, deſſen hundertjähriger Todestag der
8. Juni ds. Js. war. Seine Biographie eine Tragödie,
wie in der Regel das Leben bedeutender Menſchen im Klaſſen-
ſtaat iſt kurz berichtet. Geboren am 1. Januar 1747 zu
Wolmerswende am Unterharz, ſtudierte er in Halle Theologie,
in Göttingen die Rechte und ward 1772 Amtmann zu Alten-
gleichen, übernahm ſpäter die Bewirtſchaftung eines Gutes,
wobei er ſein ganzes Vermögen einbüßte, worauf er ſich
ſchlecht und recht in Göttingen mit Privatunterricht und
ſchriftſtelleriſchen, beſonders Ueberſetzungsarbeiten durchdrückte.
Ein trauriges Kapitel nimmt in ſeinem Leben die Ehe ein.

Seit dem Jahre 1774 mit Dorette Leonhard, der Tochter
eines hannoveraniſchen Beamten, verheiratet, verliebte er ſich
bald heftig in ſeine Schwägerin Auguſte, in ſeinen Gedichten
als Molly gefeiert, und fand Gegenliebe. Wäre er ein
Fürſt geweſen, hätte er ſie ſich morganatiſch antrauen laſſen
und die Pfaffen hätten den Segen dazu gegeben. So aber
ward er in ein recht unerquickliches Doppelverhältnis ver
wickelt, das Dorette übrigens vernünftigerweiſe nicht tragiſch
nahm. Nach zehn Jahren ſtarb Dorette, die dem Dichter
eine Tochter hinterließ. 1785 führte er ſeine Molly heim,
verlor ſie aber ſchon 1786 nach der Geburt einer Tochter.
Drei Jahre hernach, am 8. September 1789, erſchien in
einem Stuttgarter Blatt ein anonymes Gedicht, worin ein
Schwabenmädchen ſeine Bewunderung vor dem Dichter aur-
ſprach. Jm Herbſte 1790 wurde Chriſtine Eliſe Hahn, ſo
hieß die Schwäbin, Frau Bürger. Mit dieſer dritten Ehe
war der arme Bürger gründlich hineingefallen. Nach kurzem
Glück folgte bittere Enttäuſchung und am 31. März 1792
wurde er gerichtlich von der Unwürdigen geſchieden, die
ſpäter als Schauſpielerin und Deklamatorin in verſchiedenen
Städten auftrat und am 24. November 1833 ſtarb. An
Leib und Seele gebrochen, auch durch ein Bruſtleiden in
ſeiner Geſundheit erſchüttert, und von Nahrungsſorgen und
Schulden bedrängt, machte der Tod in ſeinem 47. Lebens-
jahr ſeinem an Kummer reichen Daſein ein Ende.

„Bürger,“ ſagt Joh. Scherr, „hat in ſeinem ganzen
Weſen die größte Wahlverwandtſchaft mit Schubert. Durch
ſein Dichten geht ein volksmäßiger, friſch lyriſcher Grund
ton. Es waltet in ihm ein Freiheitsdrang, der an Wahr-
eit und Kraft der Freiheitsſtürmerei die Hainbündler (wiea ein Kreis zeitgenöſſiſcher Dichter untergeordneten Ranges

nannte) weit hinter ſich ließ, und Bürgers in eine einzige
Strophe gefaßter Mannestrotz wiegt hunderte hohlbrüſtiger
Bardenlieder auf.“ Ich bin ſogar ketzeriſch genug, zu be
haupten, daß die Bürgerſche Lyrik (Gefühlsdichtung) in
ihrer ungekünſtelten Urſprünglichkeit und kräftigen Friſche
manchmal mehr zum Herzen ſpricht als die Schillerſche, zu
mal auch Bürger ſeine Stoffe aus dem Volksleben ſeiner
Zeit herausgegriffen hat, und wenn Schiller in ſeiner be
rühmten Rezenſion die Derbheiten und Vulgarismen Bürgers
tadelt, ſo geſtehe ich, daß mir die manchmal ungekämmte
und der Konvenienz ein Schnippchen ſchlagende volkstümliche
Muſe Bürgers hier und da ſympathiſcher iſt als die wohl
friſierte und wohlanſtändige, mit allerlei mythologiſchem
Zierrat aufgeputzte Salonmuſe Schillers.

Bürgers Hauptverdienſt um die deutſche Poeſie liegt auf
dem Gebiete der Ballade, die er mit dramatiſcher Lebendig-
keit, maleriſcher Anſchaulichkeit und ſprachlicher Virtuoſität
zu behandeln verſtand. Berühmt beſonders ſind die „Leonore“
und das „Lied vom braven Mann“, auch „Die Kuh“. Von
ſeinen Liedern iſt das Zechlied „Jch will einſt bei Ja und
Nein“ in alle Kommersbücher übergegangen. Das „Spinner-
lied“ iſt dem Text von Haydns Oratorium „Die Schöpfung
einverleibt worden.

Hubihe Parabein reſp Fabeln ſind Die Shapgetder
n r e die Nachaneden hatzgräver

Die didaktiſche Poeſie (Lehrdichtung) verdankt iReihe trefflicher Epigramme, ſo 33 Mann t im eine

Troſt.
Wann dich die Läſterzunge ſticht,So laß dir dies zum ſie ſagen
Die ſchlecht'ſten Früchte ſind es nicht,
Woran die Weſpen nagen.

„Der deutſchen Bourgeoiſie ins Album“ möchte maFolgende überſchreiben: t gr
Viel Klagen hör' ich oft erhebVon Hoch den der
Der Großen Hochmut wird ſich geben,
Wenn unſere Kriecherei ſich giebt.

Auch das folgende iſt heute ſehr zeitgemäß:
Mit einem Adelsbrief muß nie der echte Sohn
Minerven's und Apoll's*) begnadigt heiDenn edel ſind der Götter dine ſchdeißen ſollen.

Die muß kein Fürſt erſt adeln wollen.
Aus „Der Bauer an ſeinen durchlauchtigten Tyrannen“

ſpricht der gegen die Duodezdeſpotie ſich aufbäumende Mannes
trotz, den wir auch in Schubarts bekannter „Fürſtengruft“
vernehmen

Wer biſt du, Fürſt, daß ohne Ss mich dein Wagenrad, en
Zerſchlagen darf dein Roß
Wer biſt du, Fürſt, daß in mein FleiDein Freund, dein Jagdhund, 7
Darf Klau' und Rachen hau'n
Wer bis du, daß durch Saat und tDas Hurra deiner Jagd mich erf
Entatmet, wie das Wild
Die Saat ſo deine Jagd zertritt,
Was Roß und Hund und du verſchlingſtDas Brot, du Fürſt, iſt mein! ſchlingß

Du, Fürſt, haſt nicht bei Egg' undaſt nicht den Erntetag nehme s
dein, mein iſt Fleiß und Broti

Prächtig iſt auch die Strophe des „Strafliedes“
nicht für Freiheit ſterben kann,

Der iſt der Kette wert.
Ihn peitſche Pfaff und Edelmann

m ſeinen eigenen Herd.
Das Gedicht „Der große Mann“ ſei allen Bismarck

narren zur Lektüre empfohlen. Es beginnt:
Es iſt ein Ding, das mich verdreußt,
Wenn Schwindel oder Schmeichelgeiſt,
Gemeines Maß für großes preiſt.

Auch am Pfaffentum hat ſich Bürger gerieben. Ein be
liebtes Deklamationsſtück war früher die humoriſtiſche Ballade
„Der Kaiſer und der Abt“. Die pfäffiſche Unduld-
ſamkeit geißelt das ernſte Gedicht „Sankt Stephan“ mit
der Pointe: W

„Nennt mir Propheten, di iVerfolgt n Re wicht
und die urkomiſche „Frau Schnips“.

Wie eine Satire auf den Klaſſenſtaat lieſt ſich das Ge
dicht „Fortunens Pranger“, worin es von der Glücksgöttin
unter anderem heißt:

Denn ſie iſt, ſie iſt die r
Die das ärgſte Schandgeſindel liebt
Und nur ſelten ihrer Wolluſt Roſe
Einem Biedermann zu koſten giebt.
O, wie manchem edlen Tugendſohne
Gönnte ſie kaum &7 Bettelſtab,
Sie, die dennoch Szepter, Reich und Krone
Oft dem tollſten OrangUtang gab.
Doch den Auswurf von den är Schelmen
Lohnte ſie für ſeine Heuchelkun
Oft mit Sternen, oft mit
Und mit Ueberſchwang von Fürſtengunſt.

Gelehrte und Dichter.



l ihrer Klaſſengenoſſen Zweifel hegen.
el e Arbeiterinnen und Arbeiter an dem Gerechtigkeits

s zur Stunde iſt niemand der Streikenden wankelmütig. Sie
werden fch um ſo mehr im Kampfe für die Organiſation geſtärkt
fühlen, je intenſiver die Arbeiter allerorts für die Streikenden ein
treten und ein ſcharfes Auge auf alle Filialen haben, welche Waren
aus den Burger Schuhfabriken enden

Nochmals Kollegen, Arbeiter, laßt unſere Hoffnung nicht zu
W werden. Bietet alles auf n Siege der Schuhmacher

urgs, zum Siege der Organiſation eutſcher Schuhmacher, zum
der Gewerkſchaftsbewegung über die Willkür und Unter

drückungswut der Unternehmer. n uns. Haltet den Zu
z fern. Agitiert allerorts. Handelt ſchnell, handelt, wie es

r itern geziemt.
So der Situationsbericht der Streikenden, aus dem zu

erſehen, daß die Mißſtimmung gegen Bock einen ſehr hohen
Grad erreicht hat. Ob ſie begründet iſt, fragt ſich noch,
denn bis jetzt haben wir von Bock noch keine Mitteilung
darüber, wie nach ſeiner Darſtellung die Dinge liegen. Was
wir bis jetzt veröffentlicht, iſt die Darſtellung der Streiken
den und der Bericht über die Verhandlungen mit den
Fabrikanten nach einem bürgerlichen Blatte, deſſen Ob-
jektivität allerdings auch die Streikenden wiederholt anerkannt
haben. Von Bock liegt uns nur eine mittelbare Meldung
vor. Danach iſt einem Bruderblatt auf ſeine Anfrage über
den Sachverhalt mit dem von den Burger Fabrikanten ver
breiteten Flugblatt geantwortet worden

Das von Tack ausgegebene Flugblatt iſt ge-
fälſcht. Vock.

Danach ſcheint die Mißſtimmung gegen Bock nur zum
Teil begründet oder vielleicht überhaupt unbegründet zu ſein.

Auf jeden Fall iſt es aber über den Strang gehauen,
wenn die Berliner Schuhmacher in einer Gewerkſchafts-
verſammlung beſchloſſen, die Gewerkſchaftskommiſſion aufzu-
fordern, alsbald eine große Volksverſammlung einzuberufen,
die über das Verbleiben Bocks im Reichstage zu beſchließen
habe, da angenommen werden müſſe, daß Bock entweder
„verrückt geworden ſei oder ſich habe kaufen laſſen“. Der
Streik in Burg wurde als nicht beendet erklärt und ſchließ-
lich folgende Reſolution angenommen „Die heutige öffent-
liche Verſammlung der Schuhmacher erklärt das Verhalten
Bocks als nichtswürdig. Die Verſammlung beſchließt, Bock
vor ein Arbeiter-Forum zu ſtellen und die Maske, die er ſich
bis jetzt als Vertreter der Arbeiter aufgeſetzt hat, herunter-
zureißen.“ Wir berichten hier zwar nach bürgerlichen Blättern
und nehmen von den Auslaſſungen Notiz, weil die genannte
Preſſe ſich darüber moquiert, daß in der Parteipreſſe die Vorgänge
in jener Verſammlung totgeſchwiegen würden. Wer die Verhält
niſſe in der Berliner Schuhmacherbewegung kennt, wird über dieſe
letzten Vorkommniſſe vollſtändig beruhigt ſein, denn die Ber
liner Schuhmacher ſtehen zum größten Teil auf radikalerem
Standpunkte alſo abſeits von der Sozialdemokratie
wenigſtens laſſen ſich die dortigen Schuhmacher von einzelnen

Schuhwaren
D Schmeerstrasse 9.

Konkurswaren- Ausverkauf.
Die aus der A- Lustig'ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waren, be

ſowie Kjderanzügen ete,
werden in dem bisherigen Geſchäftslokale große Klausſtraße 40,

ſtehend aus:
Herren- und Damen-Konfektion,

am arkt, zu billigen Tagespreiſen ausverkauft.
Geöffnet von 7— 1 Uhr vormittags und 2—-8 Uhr nachmittags.

Der dauerhafteſte

iſt

Bernſteinlack mit Farbe,
Glanz, à Pfund 75 Pf. nur bei

Moritzzwinger 1.

in nur guter haltbarer Ware
empfehle ich zu ſehr billigen

El

Fusshbodenanstrich
derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt den ſchönſten

E. Walthers Nachf.
Steinweg 28.e

J n e T e z8 3 m r e e. S

radikal ſich geberdenden Führern ins Schlepptau nehmen.
Dieſe Leute, die ſi n an keiner Wahl beteiligen,
haben natürlich auch kein Recht, über das Verbleiben Bocks
im Reichstage zu befinden arüber wird ſchon die Reichs
tagsfraktion eifrig wachen, daß ſie in ihrer Mitte keinen

ann birgt, dem Verrat nachgewieſen iſt. Und ebenſowenig
hat eine Berliner Volksverſammlung darüber zu entſcheiden,
ob das Vorgehen Bocks in der Burger Angelegenheit korrekt
oder inkorrekt iſt oder gar Verrat involviert. Die nächſten
Tage werdeu ja nun völlige Klarheit verbreiten.

Vorläufig muß uns genügen: Der Streik in Burg
dauert fort.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 8. Juni. Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurdeeine er öfters das Gericht beſchaftigt abende Sache, Keweren

Diebſtahl und wiſſentlichen Meineid betreffend, verhandelt, wozu
die verehel. Dienſtknecht Dorothee Korte e Appenroth, 36 Jahre
alt und Mutter von 6 Kindern, als Angeklagte er ie
Anklage ſtützte ſich auf folgenden Vorgang: Jn der Nocht vom
19. zum 20. Dezember 1891 wurden dem Gutsbeſitzer Neumann
in Helfta aus ſeinem Keller mehrere Sack Kartoffeln entwendet,
was zur Folge hatte, daß der Dienſtknecht Naumanngs, der viel
fach J Karl Vollrath aus Eisleben von der ukammer de am 12. Auguſt 1892 wegen ſchweren Diebſtahls
im wiederhoſten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus mit Neben-
ſtrafen verurteilt wurde. Als Vollrath dieſe Strafe in der Straf-
anſtalt „Lichtenburg“ verbüßte, erhielt er eines Tages von ſeiner
Ehefrau einen Brief, worin dieſelbe ihm ihre Not klagte, mit dem
Bedeuten, daß ſie von den Arbeitern Rothbarth und Heinze in
Eisleben nicht mehr unterſtützt würde. Dieſen Brief bekam au
der Paſtor der Strafanſtalt zu leſen, der darauf den Vollrat
betreffs der en r Rothbarths und Heinzesum Auskunft anging. Vollrath weigerte ſich anfänglich, erklärte
aber nachträglich, daß R. und H. ſowie auch die ezite ngeklagte
Korte an dem von ihm verübten Diebſtahl in Helfta beteiligt ge
weſen ſeien und ſich ihm gegenüber verpflichtet hätten, wenn er,
r rait die Strafe allein auf ſich nehme, ſeine Ehefrau während
ſeiner Gefangenſchaft zu unterſtützen. Jn der ſeinerzeit ſtattge-
habten Verhandlung gegen Vollrath waren auch der Dienſtknecht
Rothbarth und die verehel. Korte als Zeugen aufgetreten, hatten
aber beſchworen, von dem Diebſtahl Vollraths nichts zu wiſſen.
Es wurde deshalb infolge der Erklärungen Vollraths gegen Roth-
ber die Korte wegen Diebſtahls und Meineids, und gegen
den Arbeiter Karl Heinze wegen Wetge ls das Verfahren einge-
leitet, infolgedeſſen ſich fragliche 3 Perſonen im v. J. vor dem
hieſigen Schwurgericht zu verantworten hatten. Gegen die Ange-
klagte Korte konnte aber damals krankheitshalber nicht verhandelt
werden. Rothbarth erhielt 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus und 10
d Ehrverluſt und Heinze nur wegen Diebſtahls 8 Monate

efängnis. Bezüglich der nun heute der Angeklagten Korte zur
Laſt gelegten Anſchuldigungen erklärte dieſe, bei dem in fraglicher
Nacht bei Naumann ausgeführten Diebſtahl nicht beteiligt ge
weſen zu ſein, auch keine Kartoffeln bekommen und vor der Straf-
kammer zu Eisleben als Zeugin die Wahrheit agſegt zu haben.
Zur Klarſtellung der Schuldfragen waren 12 Zeugen geladen,
welche ſich über die der Anklage zu Grunde liegenden 2 e
äußerten. Der Hauptbelaſtungszeuge, der Strafgefangene Voll-
rath, welcher die Angeklagte damals denunziert hat, blieb bei

Preiſen.

n l V 4 u 4p r r e e 4e re e e nn t e
ſeiner früheren Angabe, die Ayaeklgate ſei bei dem Diebſtahl beteiligt geweſen. Jn dieſen ngaben wurde er a e
Zeugen Rothbarth und Heinze unterſtützt. Die a der
laſtungszeugen, hauptſächlich bei jenem Diebſtahl beteiligt geweſene
Perſonen, waren jedoch in mancher Beziehung ungenau, und för
derte ſomit die Beweisaufnahme viele Widerſprüche an den Tag.
Die vom Vorſitzenden verfaßten Schuldfragen bezogen ſich auf
ſchweren Diebſtahl oder Hehlerei und wiſſentlichen Meineid unter
Berückſichtigung des nach 8 157 des Str.G.B.
Nach Ab a 1 dieſes Paragraphen wird nämlich die an ſich ver-
wirkte Strafe auf die Hälfte oder ein Vierteil ermäßigt, wenn bei dem
betr. Meineide die Wahrheitsangabe geren den Zeugen ſelbſt eine
Verfolgung wegen eines Verbrechens oder Vergehens nach ſich ziehen
konnte. Die Staatsanwaltſchaft plaidierte auf ſchuldig des ſchweren
Diebſtahls und des wiſſentlichen Meineids unter Berückſichtigung
des erwähnten Milderungsgrundes. Die Verteidigung erachtete
nur ehlerei für vorliegend und plaidierte betreffs der anderen
Schu G auf Freiſprechung. Der Spruch der Geſchworenen
lautete auf ſchuldig der Hehlerei und des wiſſentlichen Meineids
unter Bejahung des Milderungsgrundes nach 8 157, worauf die

w. eine Gefängnisſtrafe auf die in ſolchen Fällen
bei Meineid erkannt wird von 9 Monaten beantragte. Das
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis. Während der Verhand-
lung hatte die vgeliggee einen Krampfanfall bekommen, nach

7 ſich aber bald wieder erholte. Schluß der Sitzung
na r.Strafkammerſitzung.) Unter mehreren Strafſachen
ſtand heute eine Verhandlung an wider die Witwe Ackermann von
hier, früher wohnhaft in der Frieſenſtraße, welche der Kuppelei
beſchuldigt wurde. Zu der Verhandlung waren mehrere „gebil-
dete“ feine Herren und Damen als
obſkure Treiben der Angeklagten Auskunft geben ſollten. Die
Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und nahm eine geraume
Zeit in Anſpruch. Das Ergebnis war Verurteilung der Ange
klagten wegen Kuppelei zu 3 Monaten Gefängnis.

Litteratur.
„Die Zeitſchwingen“, Monatsſchrift für Volksbildung, Auf-

klärung und Unterhaltung. Verlag von Joſeph Beranek, eichenberg hen Das de 5 enthält u. a. folgende Aufſätze:
„Talent und Genie“, „Der Fortſchritt in der Geſchichte“, „Zur
hie der Arbeiterbewegung“, „Und ſie bewegt ſich doch“,
„Der Kampf um's Daſein“ u. ſ. w.

„Die Wohlfahrt“, Zeitſchrift für volkstümliche Heilweiſe und
ſoziale Geſundheitspflege. Soeben erſchien das 5. Heft des I.
genges; dasſelbe weiſt folgenden auf: Zur Wir rage.

on Dr. Luc. Celſus. Mene Tekel. Von J, Wilhelm.
Geſundheitspflege im Arbeiterheim. Von Klara Muche. Ur-
ſprung, Weſen und Heilung der Krankheiten. Von Dr. F. Land-
mann. Ueber die Luft und das Atmen. Von P. Ch. Martens.

Der Patient. 3 Rundſchau. Mannigfaltiges.
Hygieniſche Gedanken Perlen. Vereinsnachrichten. Bücher
ſchau. Briefkaſten. Verlag von Joſeph Beranek, Reichenberg
(Böhmen), Friedländerſtraße 12.

eugen geladen, die über das

Beſchwerden wegen unordentlicher Zuſtellung unſeresBlattes wir, in jedem Falle an uns Felbſt e
langen zu laſſen, damit wir über etwaige Uebelſtände
unterrichtet und ſomit in den Stand geſetzt ſind, für Ab-
ſtellung derſelben ſorgen zu können.

Die Expedition des „Volksblatt“.

L. Brüggernmamm, früher d. schäge
Jnh.: Bernh. Hendreich.

Engros Lager
Artikeln

für
Sommer- unch
Kindlerfeste,

Spielwaren,
Lampions

u. ſ. w.
Billigſte Einkaufsquelle.

Gobr, Buttermileh
H ulle a. 5.

Landwehrstrasse 9.
Fernſprecher 508.

Leipzigerſtraße 54 (Nordhotel).
Aerztl. Leiter: Dr. med. Cohn, Naturarzt (8-

(Für Herren morgens 7 bis abends 9 Uhr; für Damen: morg. 9

Gr. Steinstrasse 6

Streng feste, billigste Preise.

en

Verlag und für die Inſerate verantwortiich: Aug. Croß, Halle.

aturheilBadeanſtal

Ktute Meyersten

Stets das Ueueſte der Saiſon in
eleganten fertigen Herren und Knabengarderoben,

Sommer- Artikel jecier Art.
Arbeiter-Garderoben

in bekannter Auswahl und Güte.

S Grösste Auswahl.

Groß. kräft. Noggenbrot
ſowie gute ſchmackh. Weißwaren empf.

Otto Krebs, Kiguſte 83.

Ecke Barfüsserstr.

III

Reelle Bedienung.

Spozial Rogte Geschaft

ä Halle a.
Grösstes Spezial-Geschäft

für

Erstes

S., gr. Ulrichſtraße
20, 1 Tr.

Reste
Kleiderstoffen, Wollmousseline,

Batist, CGrepon, Kattun, Juponstoffe,
Hemdentuch, Leinen, Inletts,
Bettzeug, Flanelle, Piques,

Schürzenzeuge und Shirting.

Billigſte
f

Cheviots, Buckskin, Kammgarne

Herren und Knaben Anzüge.
Sammet- und Seiden waren.

Bezugsquelle
ür

Große Gelegenheitspoſten
Garcinen, Tischtücher, Handtücher, Schlafdecken,

Tischdecken, Teppiche, Vorlagen

zu außerordentlich billigen Preiſen.
Täglich Eingang neuer Reſte.

Julius Löwinberg
nur gr. Ulrichſtr. 20, 1. Etage.

Druck der Holleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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